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SoZl6kjslMMg öer E!ektr!Z!Mswlrtschast.
Deutschland ist arm ; arm an Geld , an Rohstoffen und

besonders arm an Kohle . Könnten wir, wie 1913 , unseren
Bedarf deckenvund noch 30 Millionen Tonnen Steinkohlen
misführen, dann stände cs um das deutsche Wirtschafts¬
leben leidlich gut und die Wunden , die ihm der Krieg ge¬
schlagen hat, würden bald heilen.

Mer mit einer starken Kohlenausfuhrist auf viele Jahre
nicht zu rechnen , denn erstens sind uns wichtige Kohlen¬
gebiete durch den Friedensvertrag verlorengegaugen,
zweitens haben wir beträchtliche Kohlenmengen an die sreg-
reickLn Staaten zu liefern, und drittens ist die Leistungs¬
fähigkeit des deutsch » Bergbaues durch mancherlei Faktoren
erheblich zunickgegangen . Diesen großen volkswirtschaft¬
lichen Schaden gilt es nach Möglichkeit z-u mildern und
diesem Zwecke dient in erster Linie deik der Nationalver¬
sammlung vorgelegte Gesetzentwurf , der die Sozialisierung
der ElcktrizitätswirtschaftVorsicht.

Sozialisieren setzt voraus'
: Die Produktionsmittel in

das Eigentum des Volkes überzusühren . Der Zweck
' ist:

An Volkskraft und Nationalvermögen bei der Produktion
möglichst wenig aufzuwenden und die Leistungen zum
Nutzen des Volkes ans den höchsten <Rnd zu steigern.

Die zweckmäßigste Ausnutzungder im Deutschen Reiche
vorhandenen Elektrizitätswerke , denrcn Zahl r̂und 1000 be¬
trägt, war nnd ist nicht möglich , solange Reichs - , Staats - ,Kommunal- nnd smivatkapitalistische Betriebe nebeneinander
im Wettbewerb stehen . Ans dem Gebiet der Stromerzeu¬
gung nnd Stromversorgung besteht nämlrch ein buntes'
Durcheinander , das den Nachteil von erheblicher Verschwen¬
dung von Kapitalien, Menschcnkrast und Kohle deutlich
austveist . Die Großwerke , die zahlenmäßig nur 2 Prozent
vhsmachen , beliefern 60 Prozent aller mit elektrischer
Energie versorgten Gemeinden ; sie liefern 74 Prozent des
Stromes und sind imstande , auch den Nest des jetzigen Be-
dakfs abzngeben . Schon daraus ergibt sich , daß bei zweck¬
mäßiger Ausnutzung der Großwerke erheblich an Betriebs¬
kosten nnd vor allem an Köhlen gespart werden könnte . In
dieses bunte Durcheinander soll und muß durch ein Reichs¬
gesetz System gebracht werden . .

Die Vorlage sieht nicht die Sozialisierung aller Lei¬
tungsnetze nnd Werke vor , sondern sie beschränkt sich zunächst
daraus , die Hochspannungsleitung mit iibpr 30 000 Volt, die
Een privaten Unternehmern Anstehenden Rechte zur Aus¬
nutzung von Wasserkräften - für die Erzeugung elektrischer
Arbeit mit einer Leistungsfähigkeit von 5000 Kilowatt und
mehr und die privaten Werke, zu denen auch die gemischt--
wirtschaftlichen zählen , mit einer Leistung von über 5000
Kilowatt gegen angemessene Entschädigung in Reichseigen¬
tum zu . übrnehmen . Mehr als 97 Prozent aller Werke
verbleiben danach zunächst Privaten, Gemeindevsrbänden
und den Staaten . . , - '

Die Sozialisierung der Werke ist aber auch nicht als
Hauptzweck dSr Vorlage zu betrachten . Sollte sie um¬
fassend erfolgen, so bedürfte das einer viele Jahre dauern¬
den ' Arbeit, denn die Elektrizitätswerke sind ichr . häufsg
mit anderen Industriezweigen eng verbunden und die Los-
kösung der Werke , die Regelung der Abfindung der Privat¬
besitzer nnd der Gemeinden stellte finanzielle und technische
Riosenaufgaben . Das -Gc,etz bezweckt daher in erster Linie
volkswirtschaftliche Vorteile. Die Elektrisierung des ganzen
Reiches soll nach einheitlichem Plane, unter vollster Aus¬
nutzung der gewaltigen Wasserkräfte des deutschen Südens
und der bedeutenden Bmnnkohlentager Mitteldeutscrlands
erfolgen . Die dem deutschen Erwerbsleben fehlenden Men-
schlenkräfte, wgs erst recht in dis Erscheinung trete » wird,
wenn die Krise im Wirtschaftsleben sich zu behebe » beginnt,
sollen in Industrie und Landwirtschaft durch estkldisch be¬
triebene Maschinen ersetzt werden . Dadurch wächst die
Konkurrenzküaft der deutschen Industrie auf dem Welt¬
märkte und die Landwirtschaft wird davor bewahrt , Massen
ausländischer Arbeiter heranziehen zu müssen.

Eine solche großzügige Aufgabe kann weder von pri¬
vaten Gesellschaften , noch von Gemeinden , Geinsindever-
bänden oder Ländern gelöst werden . Das kann nur ge¬
schehen vom Reich , dem dazu alle Macht und Mittel zur
Verfügung zu stellen sind.

, Aehnlich wie, beim deutschen Eisenbahnnetz , Plant die
Reichsregierung in Deutschland ein Starkstroilmetz zu
Stehen, daß die Energieüberschüsse von allen Grotzwerten
aufnimmt. Dadurch kann es die Erzeugung wie auch die
Verteilung des Stromes regeln . Vorgesehen ist nicht das ,
Recht der Preisregelung, die ein unbedingtes Erfordernis ^
sst. Wenn es auch unmöglich ist, einen einheitlichen Tarif,
ähnlich dem der Eisenbahn - astsz-ustelle

'n-, so wird cs Wohl
angängig, sein , die äußerst günstig arbeitenden Gwßwerke
Sur Entlastung der weniger günstig arbeitenden mit hemn-

zuziehen . Die Vorlage räumt dem Reich das Recht ein,
auch kleinere Werke aus Zweckmäßigkeitsgründen zu über¬
nehmen und wir Sozialdemokraten können mur wünschen,
daß es häufig von dem Recht Gebrauch inacht. Zur be¬
ratenden Mitwirkung bei Angelegenheiten der Reichs-
Elektrizitätswirtschaft wird ein Beimt berufen , in dem dis
Länder Sitz und Stimme haben .

' Es ist selbstverständlich,
daß in diesem Beirat Wissenschaftler und Praktiker ge¬
hören , und in der Reihe der Praktiker sollen eine Airzahl
Arbeitnehmer , Arbeiter und Beanite stehen . Da das letztere
nicht vorgesehen ist, werden wir die nötige Ergänzung be¬
antragen.

An diesen ! Gesetz sind die Gemeinden stark interessiert.
Deren berechtigte materielle Interessen werden von der
Sozialdemokratie tvahrgenommen werden , wenn sich auch
nicht umghcn lassen wird, daß sie wohlerworbene Rechte an
die Hoheit des Reiches abtreten , um damit dem Volks¬
ganzen wesentlich zn dienen.

Um das -Gesetzwird voraussichtlich ein scharfer Kampf
entbrennen . Das Zentrum hat bei der Beratung besonderer
Freude -nicht Ausdruck gegeben und die Demokraten , die
Deutsche Volksparteiund die Deutschnationalen haben igre
Gegnerschaft nicht geleugnet. Sie . sind Freunde des Kapi¬
talismus und wollen das freie Spiel der Kräfte und sie
sehen daher bei jedem SozialisierungsgesetzSchwierigkeiten
und Nachteile für das Volk . Die Unabhängigen wollen
natürlich die sofortige Vollsozialisierung, sind aber auch be¬
reit, für die Vorlage einzutretsn . Die Vorlage ist ein
großer Schritt zum Sozialismus . Er ist um so höher zu'bewerten , als in Bälde der Braunkohlenbergbau sozialisiert
werden soll ! Wasserkräfte , Braunkohle und Elektrizität
aber gehören zusammen .

' Sie .bilden eine Einheit,
'mit der

fördernd aus die Produktion nnd befreiend für die schmach¬
tende Arbeiterklasse gewirkt werden kann.

RMjöprWent nutz RmsMsöMM.
Auf den offenen Brief des Bundes deutscher Fvuien zur -Be¬

freiung der Gefangenen an -den Reichspräsidenten
Ebert hat -der Präsident mit folgendem Schreiben geantwortet:

Schwarzbuvg , den 1ö . August 1919. Der an mich gerichtete
offene Brief wegen der Freilassung unserer Kriegs gefangenen ist
zu meiner Kenntnis .gekommen . ' Daß die demtsche Regierung
mit allen Mitteln bemüht ist, eine baldige Freilassung
-unserer Gefangenen zu erzielen , werden Sie aus den kürzlichen
Ausführungen des R -e i ch S m i n i st -e r s des Auswärtigen
in der Ikasiona -lversamnilun -g ersehen haben . Die deutschen
Frauen dürfen überzeugt sein, daß -auch ich nein Her - an diese
Sache gehängt und die Regierung nach Kräften in ihrem Vor¬
gehen bestärkt habe.

Wir haben zwar bisher den gewünschten Erfolg in dieser
Frage der sinsacben Menschlichkeit nicht erreicht, das wird uns
jedoch nicht/bha -lten , auch weiter auf unserem Verlangen zu be¬
harren.

Dend- i-n^ denc offenen Briefe ausgesprochenen Wunsch nach
einem Vorgehen meinerseits glaube ich nicht besser entsprechen
z,u können, als daß ich der . Brief , dessen Worte in eindringlicher
und unmittelbarer Weise das elementare Recht der Angehörigen
auf Wiedergabe ihrer unbarmherzig zurückgehaltenen Lieben
zum Ausdruck bringen , durch Funkspruch aller Well , der Entente
und den neutralen '

.Reg '.eräugen zur Kenntnis gebe. gez. Ebert.

VschmiMe PrMMmH . -
/ Die sozialdemokratische- Fraktion stellte, in der Nationalver¬

sammlung die Frage an die Regierung , was sie zu tun g-Kdsnke,
um ihren Beschluß aus Verbilligung der Lebensmittel - durch die
Kommunal - und Kreisverbänd -e zur Durchführung
zu bringen .

'
.

Aus . vielen Orton wird nämlich mitg -edeilt, daß von einer
Preissenkung wenig oder gar nichts zu -merken sei ; die von der
Rogstvimg -erwarteten -günstigen Wirkungen scheiterten vielmehr
an dem Verhalten der Kommunal - und Kreisverwaltungen , wo¬
durch-»!« Mißstimmung und Verärgerurig unter der Arbeiter¬
schaft und den unteren Beamtest z-ugenommon , statt sich zu ver¬
mindern.

LI stsLL 46 Millionen.
In der letzten Zeit haben zwischen der Negierung und den

Gegnern Verhandlungen über eine Herabsetzunng -des jährlich
an diese von uns zu liefernden KohlenkontingeniS sialtgesunden.
Wie jetzt der .Minister Schmu dt mitteilte , haben diese zu dem
Ergebnis geführt , daß Deutschland sticht wie anfänglich festgesetzt,
jährlich 40 Millionen Tonnen , sondern nur LI Millionen Tonnen
an die fraglichen Länder auszuführen braucht . Das ist immerhinein Erfolg . Indes wird auch dadurch eine -Verhütung der Kohlen¬not bei uns nicht, erzielt cherden.

der chemische Spektakel.
Das französische Nachrichteubiureau Agence Havas verbreitete

am Sonnabend eine . Meldung , wonach in Köln die „Unab¬
hängigen" mit Dr . Dorten ^erhandelten , um die eventuelle
Angliederung Rheinlands an Frankreich zu unterstützen . Hierzu
schreibt die Freiheit : Wir können im Augenblick diese Nachrichten
nicht ' nachprüfen , halten aber ihnen gegenüber die allergrößte
Vorsicht für geboten . Die Unabhängige Sozialdemokratische
Partei - hat es als erste sofort nach dem Auftreben des kapitalisti¬
schen mid konfessionellen Separatismus nn Rheinland energisch
gegen diese Bestrebungen Stellung genommen . Ihre Anhänger
in den betreffenden Gebieten hahen bisher dauernd gegen den
Separatismus angekämpst -und cs ist höchst unwahrscheinlich , -daß
sich in dieser Stellung eine Wanl .ung vollzogen haben sollte, die
von der Partei , scharf bekämpft werden müßte.

Nutze in Luxemburg.
Aus Luxemburg wird gemeldet : Die in Luxemburg auSge-

brochenen Asbciterkrciwalle sind vorläufig unterdrückt worden.
Luxemburgisches und französisches Militär hat eingegriffen und
die Ordnung leidlich wstderh -ergestelll , doch kann sie in jedem Au¬
genblick wieder gestört werden . Der Grund in den Unruhen ist
darin zu suchen, daß die Kammer ein Gesetz über Teuerungs¬
zulagen in Höhe von 409 Fr ., die den Arbeitern sozusagen jetzt
als Entschädigung für die im Kriege erlittenen Mhrausgaben
ausgezahlt werden sollten , nicht nach dem Wunsch der -Arbeiter-
mass-en angenommen , sondern die Teuerungszulage aus 250 Fr.
verkürzt hatte . Darüber gerieten die Arbeiter , die zu mehreren
Tausend vor dem Kammergebäude in Luxemburg versammelt
waren , in -Wut -und ließen die Abgeordneten während der Nacht
nicht aus dem Parlamentsgebäude , zertrümmerten -dessen Fenster,
drangen ins Innere und mußten von dort mit Waffengewalt
verjagt werden.

Deutsche MllWMmsummluirg.
Sitzung vom Sonnabend . Ein Antrag des sächsischen Mi¬

nisteriums für auswärtige Angelegenheiten auf Genehmigung
der Strafverfolgung des Abg. Dr . Geyer (US .) wegen Beleidi¬
gung d.w deutschen Offiziere wirö dem Anträge des '

Geschäfts-
ovdnungsmisschusses entsprechend abgelehnt . Es folgt die zweite
Beratung des Gesetzentwurfes über orgä -nzenoe Maßnahmen
gegen die Kapitalabwanderung in das Ausland.

Abg. -Raschig (Dem .) : Wir sind selbstverständlich gern
bereit, " alle .Maßnahmen zu unterstützen , die geeignet sind, die
Kapitalflucht zu unterbinden und wenn möglich wieder rück¬
gängig zu -machen, -auch wenn el sich dabei um Maßnahmen
handelt , an die früher niemand zu denken gewagt hat , z . B . die
Auskunftsverpflichtung von Banken.

Abg . Dr . Rieß er (-DV .) : - Wir werden das Gesetz an¬
nehmen , da die Kapitalflucht mit allen Mitteln behindert -werden
muß.

Abg. Dr . B r amn - Franken (S .) : -Wsr stimmen für das
Gesetz, weil -ddr Kapitalflucht endlich gesteuert werden muß.

Reichs-sinanzminister Erzberger: Die schwierige und
ver-antwortuugsvolle Arbeit wird das Reichsfinanzministerium
nicht nur in Verbindung mit allen andern -Ressorts , sondern
auch mit den führenden Banken vornehmen . Gerade diesen
muß Gelegenheit zur Stellungnahme vor -der endgültigen Ent¬
scheidung gegeben werden . Die von der Regierung beabsichtigten
Maßnahmen können keinen Walutasturz Hervorrufen , weil sie
darauf gerichtet sind, die deutsche Wirtschaft zu sichern.

Damit schließt die Besprechung . Das Gesetz wird unter ge¬
ringer Aenderun -g in -der A-usschußfassung in zweiter und dritter

-Lesung angenommen. Auf Antrag Ham -p-e (Ml .) erhält
es die 11-eberschrift „Gesetz gegen die Kapitalflucht "

. Die Gesetze
über eine außerordentliche Krieg sabgabe und über eine
Kriegsabgabe vom Vermag enszu wachs werden in
dritter Lesung angenommen. Es folgt -die dritte Be¬
ratung des Grunderwerbs st euergesetzes. Ein Antrag
der Mehrheitsparteien .Sollmann (S .) , Burlag -e (Z .) , Falk (Dem .)
will einen 8 -7s, einstigen , wonach die Steuer zur Hälfte erhoben
wird , -wenn der steuerpflichtige Betrag bei bebauten -Grundstücken
20 000 Mk. und bei unbebauten Grundstücken 60 000 Mk. nicht
übersteigt . -

- Abg. Dr . Wecker- Hessen (DV .) : Wir haben bei der
zweiten -Beratung eigentlich den gleichen Antrag eingebracht.
Er wurde von den Mehrheitsparteien gbgelehpt , obwohl sie es
leicht' hatten , ihn mit einer -Aenderung in der mit -ihnen ge¬
wünschten Form zuzustimmen . Hoffentlich werden die Meh -r-
heitsparteien auch auf anderen Gebieten so rasch umlernen wie
in diesem Falle.

Abg. Soll mann (S .) : Der Gedanke geht ja nicht von der
Deutschen Volkspartei aus , sondern von uns , wie wir ihn bereits
1909 vertreten haben . Wir haben Dr . Beckers Antrag nicht
grundsätzlich belämpft , sondern weil er -eine einseitige Bevor¬
zugung -eines Teiles der Bevölkerung bedeutete.

. . Abg. Falk (Dem .) : Bei den Besprechungen meiner Martei
mit - -dem Zentrum und der Sozialdemokratie über den vorlie¬
genden Antrag ist mit - keinem Worte die Rede von Dr . Beckers
Antrag gewesen.

Die Einführung des Ilrtikels 7s wird beschlossen. Das
Gesetz -wird angenommen.

Es folgt die dritte Beratung des Zünüwaren st euer¬
gesetzes .- Vor der -Abstimmung erklärt der

e



Abg. Dr . Mumm (DN .) : Wir haben mitgdarbeitet , können
aber dem Gedanken der Monopolisierung , der hier in dem Antrag"
vertreten wird , nicht zustimmen, -. trotzdem wir nicht grundsätzliche
Gegner des Monopols sind» weil Sr weder den Reichsfinanzen,
noch der Arbeiterschaft , noch der Güte der Waren nützen wird.
Wir können uns nicht entschließen für das Gesetz.

Das Gesetz wird angenommen.
In drtter Beratung wird der Entwurf eines Spiel¬

karten st euergesetzes unverändert in der Fassung der
zweiten Lesung endgültig angenommen.

Weirnnrer firbeit.
Aus Weimar wird uns geschrieben : Der zehnte Ausschuß

hat das Erbschafts st euergesetz verabschiedet. Auf
Antrag des Zentrums und der Sozialdemokraten wurden die
Sätze von 180 000 Mk . ab wesentlich verschärft , sogar zum Teil
um das Doppelte erhöht . Die Erbschaftssteuer soll in zweiter und
dritter Lesung am Mittwoch vom Plenum verabschiedet werden.
— Die nächste Sitzung der Nationalversammlung am heutigen
Montag beginnt bereits um 10 Uhr . Auf der Tagesordnung.
stehen ein neuer Anleihekredit für das Rechnungsjahr
1919 im Betrage von 9 Milliarden , das Offizierentschä-
digu

'
ngsgesetz , das Kapitulantengesetz und die Er¬

gänzungen zum Mannschaftsversorgungsgesetz, die
zweite Lesung des Entwurfes einer Reichsabgabenord¬
nung und der Gesetzentwurf Locbe-Gröber über Wochen¬
hilfe und Wochenfürsorge , der im Ausschuß für Sozialpolitik
bereits beraten wurde . lWgl. auch unter Soziales .) — In der
Sitzung des , Sozialpolitischen Ausschusses der Nationalversamm¬
lung kündigte Unterstaatssekretär »Schulz die baldige Vorlage
eines Reichs - Jugendschutzgesetzes ^ an, um eine Zer¬
splitterung auf diesem Gebiete zu vermeiden . — Wie mitgeteilt
wird , soll die Vereidigung des Reichspräsidenten Ebert
auf die neue Verfassung am kommenden Mittwoch in der Na¬
tionalversammlung in Parlamentssitzung erfolgen.

Die Loge in Oberschlesien.
Aus Kattowth meldet Wolfs : Seit Sonnabend mittag

3 Uhr sind die Oberschlesischen Licht- und Kraftwerke Chorzow
«wid Zaborze wieder in Betrieb . Der Streik g-ht indessen noch
wcliter. Die Lichtwerk» werden von Genietruppen bedient . Es
ist jedoch begründete Aussicht vorhanden , daß der Streik als
solcher, selbst in kürzester Zeit beendet sein wird , und daß die
Regierung in die Lage versetzt wird , die Truppen von der. Licht¬
werken zurückzuziehen . Auf Grund des ArbeitSzwangeS hat der
Staatskommissar die Belegschaften der Lichtwerke Arbeitsbefehle
-.ergehen lasten.

Auch in dem Ausstcmd auf den Bergwerks - und Hütten»
betrreben , der augenblicklich fast unverändert noch weitertobt,
Macht sich bei der Arbeiterschaft mehr und mehr besonnene Ein¬
sicht geltend . Mehr wie sonst tritt bei diesem Ausstand das
Moment der bösesten spartakistischen Verhetzung klar zu Tage.
Die Hetzereien sind die Seele dieser , die gesamte Deutsche Volks¬
wirtschaft so schwer schädigenden, direkt lähmenden Bewegung.
Schwirren doch Gerücht«, bah der Streik darum weitergehe,
wühl unverantwortliche Hetzer die Meinung cruszustreuen wuß¬
ten , die Regierung beabsichtige, die neunstündige Arbeitsschicht
und eine erhebliche Lohnreduzierung einzgführen . Das wäre der
wahre Streikgvund der Masten , die durchaus nicht sich mit den
sogenannten Streikforderungen identifizieren . Cs kann nur
amtlich versichert Werder», daß das eiire grobe spartrkiitische Ver-
hotzuy ist. Die Regierung denkt nicht daran , an dem Achistunden-
Tag zu rütteln , wie sie auch nicht daran denkt, die Errungen¬
schaften der Arbeiterschaft zu beschneiden. Allerdings siegt eS
auch an der Arbeiterschaft , energisch Front zu machen gegen diese
Art vyn Verhetzung , die nachgerade zur Totengräberei für unser
gesamtes Wirtschaftsleben auszuwachsen beginnt.

An welchen traurigen Folgen die Verhetzung der Massen
führt , zeigt wieder ein Vorkommnis in Mhslowih , wo bei der
Lohnzahlung auf Mhslowitzer Grube eben infolge dieser skrupel¬
losen Verhetzung es zu einein Zusammenstoß zwischen M' litär
und Streikenden kann , wobei leider vier Tote und vier Ver¬
wundete zu beklagen sind. Der tief bedauerliche Vocsrll wird
eingehend untersucht , und die Schuldigen , mögen sie auch sein, wer
sie wollen , werden ihrer gerechten Strafe nicht entgehen.

politische Rundschau-
Politische Notizen . Die Mitgliederziffer der deutschen ge¬

werkschaftlichen Zentralverbände beträgt zurzeit über

6 Millionen . — Der am Sonnabend in Basel zusammsnge - i
trebene Parteitag der Schweizer Sozialdemokraten sprach sich
für dem Beitritt zur 3. Internationale aus . Trotz der starken
Gegenagitation der kommunistisch gesinnten Mitglieder . — Der
frühere russische Minister und langjährige Botschafter in Paris,
Jswolski, ist dort gestorben . — Die neue Rrgfevung i .-

Budapest stellt die Arbeitslosenunterstützung ein . — Das von
unfern Gegnern besetzte Gebiet ist seit gestern für ein bis
zwei Wochen für Einreisem gesperrt . Ueber dis Gründe dieser
Maßnahme war an amtlicher Stelle noch nichts näheres zu er¬
fahren . — Das Obevmwrschallamt in Potsdam te .lt mit , daß am
21. August die peußischon StaatSkarossqn und 60 Hofwagen
versteigert werden.

Soziales.
Billige Schuhe ? Wie die P . P . N . zuverlässig erfahren,

wird die Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit

Schuhzeug demnächst in großem Umfang in Angriff genommen
werden . Ein Konsortium leistungsfähiger Lederhändler und

Schnhwaronfabrikanten , denen Leder aus Heeresbeständen zu
billigen Einstandspreisen , zur Verfügung gestellt wird , hat sich zu
diesem Zweck gebildet . Es hat die Verpflichtung übernommen,
die ir . ihren Betrieben hergestellten Schuhwaren unter Ausschal¬
tung von Zwischeichandeisgewrnnen für einen Satz der den Her¬
stellungspreis nur wenig übersteigt , Arbeitern . Beamten und
deren Familien zu gängig zu machen. Es wird so möglich sein,
den Vorteil des freien Handels zu wahren und alle Nachteile
bureaukratisch « Bewirtschaftung a»szuscha-lten , so daß die Be¬

lieferung der deutschen Verbraucher unter Berücksichtigung der
deutschen Industrie und ohne Ueberschwemmung des deutschen
Marktes mit ausländischen Fertigwaren "zu billigen Preisen in

absehbarer Zeit zu erwarten ist.
Wir wollen hoffen und wünschen» daß sich diese Nachricht

bewahrheitet.
Wochenhisfe und Wöchnerinnenfürsorge eine dauernde Ein¬

richtung . Wie aus Weimar gemeldet wird , h«oeu die Sozial¬
demokraten und daS Zentrum in der Nafionalversamm-
kuny einen Gesetzentwurf übe» Wochenhilfe und Wöchnerinnen-
sürsovge eingebvacht . Dis biLber bestehende Kriegs -Wochenhilfe,
die sich sehr gut bewährt hat , soll durch Aenderung der Reichs-
versicherungSordmuig zu einer dauernden Einrichtung
umgewandslt und eine Mutterschafts - ubnd Kamilienversicherun -g
im Nähmen der Reichsversicherung geschaffen werden . Für die
bis zur Durchführung der «reuen Ordnung verbleibende Zeit soll
vorläufig die Wochen- und Familienhilfe nach dem Mustrr der
Kriegswochenhilfe ausgestaltet werden.

Als Wochengeld sollen gewährt werden 80 Mark Entbin¬
dungsgeld , Wochengeld in Höhe des Krankengeldes für
die Dauer von acht Wochen, 10 Mark für Hebammen¬
dienste, gegebenenfalls ärztliche Behandlung , - zwölf Wochen
lang Stillgeld. Eine Verlängerung der vorgeschriebenen
Termine in besonderen Fällen ist zulässig . Auch versichernngs-
fveie Familienmitglieder der Versicherten sollen die oorbezeich-
neten Leistungen erhalten . Nach dem zur Reichsversichernngs-
ordnung gestellten Antrag auf Einschaltung eines § 206b soll den
Krankenkassen das Recht eingeräumt werden , die Krankenpflege
einem versichevungsfreien Angehörigen dsr Versicherten wie auch
Sterbegeld für solche zu gewähren . Die Leistungen der Kasse
sollen vom Reiche erstattet werden, wenn die Ausgaben dsm Ver-

sicherungDamte nachgewiesen werden . Dazu lag ein Antrag
Gilsing, (Z .) vor, der dem Reiche das Recht gibt , die Leistungen
an Wöchnerinnen von unehelichen Kindern vom Erzeuger zurück¬
zufordern . Der Initiativantrag wurde mit dem Anträge Gilsing
Angenommen.

flus Stadt und Land.
ON,««»»rg , 18. August.

In der Partei -Versammlung am letzten Sonnabend bei
Wachtendorf in Bürgerfelde wurde sich hauptsächlich mit Kom-
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munalpolitik beschäftigt . Der Vorsitzende Genosse Roth gab den

Bericht vom Gemeindevertretertag . Genosse Peters gab Richt-
linien

'
für die Schähungsausschüsse und wies an Hand von Tat¬

sachen nach, wie wichtig gerade diese Ausschüsse für den Arbeiter

seien . Auch wurde der Wunsch laut , das Stadtgebiet mit der
Stadt zu vereinigen . Es könnten so viel eher durchgreifendere,
Reformen geschaffen werden , ebenso würde die Zusammen¬
setzung im Stadtrat eine ganz andere sein . Genosse Patzer schnitt
die Frage der Arbeitsvermittlung an , dieselbe müsse ganz anders

gehandhabt werden , wie das jetzt der Fall sei. Hierzu sprachen
noch die Genossen Flach, Gecken und .Meyer . Genosse Flach
äußerte den Wunsch, mehr wie bisher zusammenzukommen und
kleine Vorträge über Kommunalpolitik halten zu' tasten , denn
man befasse sich nur mit großen Fragen im Reiche, dft Kleinarbeit
geriet dabei ins Hintertreffen . Lebhafte Klage wurde dann noch
über die Gaspreise , besonders über Automatengas geführt , hier
mäste Abänderung geschaffen werden , dem kleinen Mann sei es

unmöglich, diese Preise , aufzubringen.
Stabtratssitzung . Dienstag , den 19. August abends 6 Uhr,

findet im Rathaus eine Sitzung des Magistrats , Gesamtstadtrats,
und Stadtrats statt . Die Tagesordnung umfatzt .

'13 Punkte.

Un,l »cksfall. Der 8 -jährige Sohn des Herrn Hanken au»

Ohmstede geriet mit seinem Fahrrad unter einen sehr schwer
beladenen Wagen . ' Die Verletzungen waren so schwer, daß der
Tod sofort eintrat . Der Vorfall ist um so bedauernswerter , da
die Eltern des,Kindes zur Zeit in einem Badeorte weilten.

Ein eigenes Postscheckk » nto muß jeder Kaufmann , Handwerker
und sonstiger Gewerbetreibender haben , der nur über einen

einigermaßen nennenswerten Zahlungsverkehr verfügt . Er nützt
hierdurch sich und der Allgemeinheit , da er den barlosen Zah¬
lungsausgleich fördert und den schlechten Markkurs wieder - hebt.
Ueber den Postscheckverkehr gibt jede Postanstalt bereitwilligst
Auskunft , auch sind dort Merkblätter und Anträge auf Eröffnung
eines Postscheckkontos kostenlos zu haben.

Die Bersorgungsangclegenheiten erleiden in vielen Fällen
eine iecht erhebliche Verzögerung in der Bearbeitung , weil aus
den Eingaben der Antragsteller oft nicht ohne weiteres zu ent¬

nehmen ist, ob es sich um die gesetzliche Versorgung , um Unter¬

stützungen , widerrufliche Zuwendungen , um Gnadengebührniste
oder dyl. handelt , oder weil in den Anträgen nähere Angaben
über den letzten Truppenteil , dem der Versorgxngsberechtigte
oder der Verstorbene angehört hat , fehlen u . a . m . Zeitraubend^
Rückfragen , Irrläufer und Nachforschungen sind die Folgen.

Um diese Folgen zu vermeiden , is. es zweckmäßig, sich mit
allen Anträgen mündlich an die amtlichen Fürsorgestellen zu
wende », denen die beste Kenntnis in der Behandlung jeder Art
von Anträgen zur Seite steht.

Soweit die Organisationen der Kriegsbeschädigten und Hin¬
terbliebenen tue Interessen ihrer Mitglieder selbst vertreten , wird
aus die Vermeidung der im -rsten Absatz angeführten Mängel
hingewiesen . Als untrügliche Anweisung für die Beratungs¬
tätigkeit wird der „ Amfliche Leitfaden der KriegShinterbliebenen-
fürsorge " und die „ Militärversorgnng

" von Demmig , beide zu
beziehen durch den „Jnvalidendank " Berlin, Unter den Linden,
enrpfohlen.

Amtliche Fürsorgestelle für die Stadt Oldenburg im Rathaus
Zimmer Nr . 11.

Büchsenfleisch. Wir erhalten eine Zuschrift , der wir folgendes
entnehmen : Wie ich durch Zufall erfahre , soll am 16. Juli die
Eirtscheitmug gefallen Oseiu , ob unsere Fleischoersoi'gung in
diesem Winter wiedet durch Büchsen- , Pökel - oder Gefrierfleisch
erfolgen soll. Daß man in so wichtvigen Fragen nicht -auch das
Publikum hört , ist höchst bedauerlich , zumal es nicht nur der
kostentragende Teil ist , sondern auch Leute von sicheren Erfah¬
rungen darunter sind. Ganz abgesehen vcm der zweifelhaften
Qualität liegt die Uebervorteilung darin , oaß man weniger
Flmsch erhält , als man bezahlen muß Und dann mit dem touren
Mischmasch noch nicht mal viel anfangen kann . Auch Pökelfleisch
ist, weil entkräftet und ausgelaugt , zu verwerfen und darf somit
nur wo unumgäi »glich notwendig ist, höchstens Gefrierfleisch in
Frage kommen . Was übrigens alles möglich ist, zeigt folgender
Kall aus meiner Sammlung : Der , Geschäftsführer der städtischen
Verteilun -gSstelle am Staugraben erklärte in einer Gerichtssache /
schriftlich, daß mast durch Zusatz von Wasser reine Lebensmittet
nicht zu unreinen mache! Eine solche Erklärung von amtlicher
Stelle läßt tief blicken, denn die strafbare Milchprntschecei beruht
ja auch nur auf Verwässerung reiner Milch zwecks Uebevvor-
teilung der Konsumenten . Auch eine weitere Erklärung dieser

furt wiedersah , schrieb er über das bei ähnlichen , Zeitverhältnissen
wie den heutigon dort Vorgefundene ' Leben und Treiben : „ In
Frankfurt ist alles tätig , und lebhaft, , und das vielfache Unglüch
scheint nur -einen allgemeinen Leichtsinn bewirkt zw haben . Die*
Millionen Kriegskontribution , die -mau im vorigen Jahre den
vorgndrungenen Franzosen hingeben mutzte, sind, wie die Not
stirer Augenblicke, vergessen, und jederinann findet es äußerst
unbequem , daß er nun Au den Interessen und Abzahlungen auch
das Seinige beitragen soll. Ein jeder beklagt sich über die
äußerste Teurung und fährt doch fort , Geld auszngeben und den
Luxus zu vernrehren , über den er sich beschwert. Doch habe ich
auch schon einige wunderliche und unerwartete Ausnahmen be¬
merken können ." Einige ",Tage später , am 19. Agust , schreibt
Goethe über die Große Spiels suche: „Diese Seuche gehört
mit unter di« Begleiter des Krieges , denn sie verbreitet sich am
gewaltsamsten zu den Zeiten , wo großes Glück und Unglück auf der
allgemeinen Wagschale liegt , wenn die Glücksgüter

'
ungewiß wer¬

den , und dsr Gang der öffentlichen Angelegenheiten schnellen
Gewinn und Verlust auch für Partikuliers erwarten laßt . Es
ist fast ' in allen Wirtshäusern gespielt worden , nutze» im Roten
Hause ." Indem Goethe noch dem „Weckern Teil der Bücher , der
vordem sein bares Geld, sein Silbergeschirr , seine Münzkrbii »et-te
und was sonst noch an edlem Metall vorrätig war , freiwillig
hingab " , sein Lob ge>pendet , die „persönlichen Leiden der ans der

. Stadt weggeführten Geiseln " gestreift und den „ egoistischen,
f̂lüchtigen Teil der Reichen" an den Pranger gestellt hat , führt er
schließlich noch folgendes aus : „Das Hauptinteresse sollte eigent¬
lich gegenwärtig für die Frankfurter die Wiederbczahlung ihrer
Kriegsschulden und die einstweilige Vermteressierung derselben
sein ; da aber die Gefahr .vorbei ist, haben wenige Lust, tätig mit¬
zuwirken , worüber der Rat in einer unangenehmen Lage ist,
>d«n»i jede Art von neuer Abgabe drückt irgendwohin , Und unter
den hundert und mehr Menschen, die mitzusprechen haben , findet
sich immer der eine oder andre , der die Last von seiner Seite
wegwälze^ will ." —

Notizen . Der Deutsche Monistenbund hält seine Haupt¬
versammlung vom 6 . bis 8 . September in Hannover ab . — Die
in Unserer Sonntagsausgabe erwähnte Gedichtsammlung Adolf
v. Hatzfelds ist im Verlag von Paul Kassierer in Berlin
erschienen . — Aus Rußland kommt die hoffentlich sich nicht be¬
wahrheitende Nachricht, daß der Dichter Maxim Gorki von
Kommunisten erschossen worden '

sei.

Humor und Satire.
„Ich weiß nicht, Mama , welchen von meinen beiden Freiern

ich wählen soll. Julius ist ja ein entzückender Mensch; er Hai
« ne gläMende Stellung und die besten Aussichten für die Zu¬
kunft, Alfred hat eins Wohnung gesunden ." (Äugend .)

Der Aachener Veitstanz.
Die Tangwut , die seit dem Ende des Krieges keineswegs

allein in Deutschland , sondern auch in Frankreich , in England,
kurz , in

'
allen am Kriege beteiligt gewesenen Ländern die- junge

Welt befallen hat , war vielleicht , nur die Gegenwirkung auf die
lange Unterdrückung aller Lustbarkeiten . Aber wenn manche gar
zu strenge Kritiker in bezug aus diese plötzlich zu Tage getretene
Vergnügungssucht vckn einer Tanzepidemie gesprochen haben , so
schoß dieses Urteil doch weit über das Ziel hinaus . Es bedeutete
die Anwendung eines alten , mittelalterlichen Begriffs auf eine
an sich durchaus natürliche gesunde Drscheinung ; de«n die Tanz¬
wut unserer Lage läßt sich nicht im geringsten mit jenen krank¬
haften Erscheinungen '-vergleichen , die zu gewissen Zeiten des
Mittelalters in Deutschland auftraten , und din der Kulturge¬
schichte als Tanzepidemien fortleben.

Als zu Anfang des 14. Jahrhunderts eine jener Pest-
epidemien , die jedesmal halb Europa durchrasten , erloschen war,
da begann an ihrer Stelle eine andere Erscheinung die Menschen
zu beunruhigen , eben die Tanzwut , die zwei volle Jahrhunderte
hindurch einer Epidemie gleich durch die Länder zog. Zuerst
trat die dämonische Krankheit , denn unweine Krankheit scheint eS
sich anfänglich wirklich gehandelt zu haben , im Jahre 1307 in
Aachen auf , wohin einis Tages Scharen von fremden Männern
und Frauen gezogen kamen , die, Hand ist Hand und sich im

' Kreise drehend , stundenlang tanzten , bis sie erschöpft -und ächzend
zu Boden fielen . Sie boten den Anblick von- Besessenen, schrien
vor Wut und hörten und sahen nichts , während sie tanzend um¬
herrasten ; einige hatten auch Visionen . Wenn der Tanzansall
vorüber war , erholten sie sich rasch wieder ; doch folgte nach einiger
Zeit gewöhnlich wieder ein neuer Anfall .

" Bvn Aachen zogen die
unheimlichen St . Veitstänzer , wie man sie nannte , nach den
Niederlanden , wo sie besonders in Lüttich und Utrecht ihr Wesen
trieben . Sie erschienen dort mit Kränzen im Haax und be¬
nahmen sich so auffallend , daß das Volk, wohin sie auch kamen,
von weither zus.aüimenlief , um sie zu sehen . Die Kirche ließ nun
die -"Nachricht verbreiten , daß die Tänzer einfach vom Teufel
besessen seien, und verschiedene Priester begannen daraufhin die

sKranken durch Beschwörungen und ' dergl . zu heilen , doch ander¬
seits zeigte sich, daß sich rasch massenhaft Volk den Tänzern an-
zuschlietzen suchte,

' um diese auf ihren Zügen zu begleite » und
mitzutanzen . -

Anfänglich bestanden die Tänzerzüge nur aus armen und
wahrscheinlich auch wirklich kranken Menschen; nach und nach
schlossensich nun , von dem Abenteuerlichen der ganzen Sache an¬
gelockt, auch wohlhabende Deute ja selbst Mönche an , uird die Züge
wurden immer größer und größer . Die „Besessenen" fingen jetzt
auch bisweilen an , während ihrer Anfälle anzügliche Reden - zu
führen , indem angeblich die Dämonen aus ih»an sprachen. Redest,
die sie hauptsächlich gegen

' die Fürsten und den Klerus richteten,
und in denen sie, der Straffreiheit gewiß , sich ziLUsich frei aus¬
zudrücken pflegten.

Einen Monat nach ihrem Einzug in Aachen verbreitete sich
die Tanzsucht auch in Köln, wo nicht weniger als 500 Tänzer
gezählt wurden . Von da zogen sie in der Richtung auf Metz, wo
ihrer schon 1100 geworden waren .- Der dämonische Einfluß der
Tänzer hatte nachgerade erschreckende Folgen gezeitigt : Bauern
wie Städter , Frauen und Kinder , Handwerket und Dienstleute
schlossensich ihnen in Scharen an , doch ermüdeten glücklicherweise
viele von diesen Neulingen bei den anstrengenden Tänzen so sehr,
daß sie schnell „geheilt " wurden . Gleichwohl waren bei den Zug¬
teilnehmern alle Laster im Schwange , zumal , da sich zeitweilig
immer zahlreiche , gesunde Müßiggänger , mit den Kragken Herum¬
trieben , um nichts arbeiten zu müssen. Als die Tanzwut aber
doch zu diele öffentliche Störungen brachte, versagte man die
Tänzer kurz und bündig aus Stadt und Land . Aber erst nach
vier Monaten war es güunzen , die Züge vollständig aufzulösen.
Auch im 14., 18 . und 16. Jahrhundert entstanden gelegentlich noch
Tanzepidemien , die man aber nicht mehr überhandnehmen ließ.
Die Leute wurden vielmehr als Geisteskranke behandelt . Viele
Weitstänzer sollen auch durch Gebete und Besprechungen geheilt
worden sein.

Meines feuilleton.
Die Karlsbader Beschlüsse. Hundert Jahre sind jetzt ver¬

flossen, seitdem sich in Karlsbad die Vertreter der deutschen und
der östereichischen Staaten zusammenfanden , um über dis Mittel
und Wege zu beraten , die seit dem Freiheitskriege begonnene
demokratische Bewegung zu bekämpfe».. Der Urheber der dort
gefaßten Beschlüsse war der Wiener Kanzler Fürst Metternich)
Man wollte der Revolution Vorbeugen, und als das wirksamste

- Mittel dazu bstvachtete m«n , alle freiheitlichen Regungen gewalt¬
sam ßu unterdrücken . Zu diesem Zwecke, sollte vor allem die

' Freiheit der Pre -ffs. und der lUniversitäten beschränkt -werden.
Die Konferenz tagte vom 6 . bis 31. August 1819, and om
20. September , wurden die Beschlüsse von dem Deutschen Bundes¬
tag .cmgrnoMinen. Nunmchc wurde dreißig Jahre lang die Frei¬
heit der deutschen Presst unterdrückt . Jede « naohältgige politische
Asußemmg war mntsrsagt . Die Zeitungen mußten vor ihrem
Erscheinen der Zensur unterbreitet werden , ebenso Broschüren
und Bücher von weniger als 20 Druckbogen. Nur größere Werke
waren von der Zensur befreit , konnten aber auch verbckstn wer¬
den .. An den Hochschulen wurden Professoren und Studentem
überwacht , und in ganz Deutschland setzte die bekannte Dqma-
gagenderfolgung

' sin . Die verhängnisvollen Karlsbader Be¬
schlüsse waren zum größten Teil schuld daran , d«ß das deutsch»
Golk in politischen Dingen ^anz 'unmündig blieb . Durch die
Revolution von 1848 wurde dre Zensur zwar beseitigt , aber auch
in der folgenden Zeit war von einer wahren Freiheit des Geistes¬
lebens in Deutschland noch wenig zu merken.

Heute »che bornelS. Daß im Kreislauf der Dinge alles « n-
mal wiederkehrt , mag eine Leseirmcht aus Goethe erhärten . Als
Gmche im Jahre 1797 apf einer Reise nach der Schweiz AiWchk- ;
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Stelle , baß mcur Vorbringe », berechtigter Magen durch Ein-
schüchchvnngzum Verzicht ihrer Einwände zw bewegen sucht, sagt
genug - Und wenn gleichfalls diese Stelle von ihr zugesichsrte
Prämien als Spatz und unmusklagLare Wette hinstellt , so ist das
gerade nicht dazu angetan , das schon gesunkene Vertrauen zu
Heden . Die 'Stadtverwaltung

'
täte gut , sich zu diesem zu äußern,

denn sonst könnte man . sich .veranlaßt fühlen , zu glauben , sie
billige dieses . Die Qeffentlichkeit hat ein Interesse daran , zn er¬
fahren , ob die Stadtverwaltung die Halbung der Vertrlluings-
stelle deckt , die ganz danach angetan ist, die llnzufriedenheir noch
mehr zu steigern.

Deutscher Landarbeiter -Bert,and . In der Donnersbug-
Nummer der '

Nachrichten für Stadt und Land las man einen
Vorschlag zur Lohnregelung der landwirtschaftlichen Arbeiter.
Dieser Vorschlag, welcher -vom Landesverband der Landarbeiter
veröffentlicht wurde , ist . weiter nichts wie eine Veröffentlichung
des Lairdbmrdes , welcher vor mehreren Tagsn . sich einige ' seiner
frommen Schäflein hat kommen lassen, um rwit ihnen Lohnvor¬
schläge festzusehen . Wir möchten hierbei ganz besonders , er¬
wähnen , daß ein von uns entworfener Tarisvorschmg schon be¬
reits vor acht Tagen den einzelnen Instanzen oes Oldenburger
Landbuwdes und des Laichbesitzervereins in mehreren Exem¬
plaren überwiesn worden ist. Jetzt kommt der Landbund unter
dem Decknamen „Landesverband der ' Landarbe ' ter " auch mit
einem Lohnvorschlag, welcher bei weitem nicht die Forderungen
erreicht, welche in unserm Vertrage erhoben sind. Es haben sich
also rm Oldenburger Landbunde mal wieder einige Landarbeiter
warm verpacken lassen und haben da etwas Großzügiges schassen
wollen , womit der weitaus größte Teil der Lindarbeiter und
Dienstboten sich durchaus nicht einverstanden erklärt . Die Löhne,
welche da vom Landbund angeführt werden , sind durchaus nicht
den heutigen Bedürfnissen des Landarbeiter und Dienstboten an¬
gepatzt. Wir möchten hierbet ' noch besonders betonen , daß dieser
Landesverband de> Landarbeiter also nur lediglich allein der
Landbund ist und mit unserer Organisation nicht im entferntesten
in Einklang zu bringen ist.

Bericht des Lnndesarbeitsnachweises , Zentrale für Arbeits-
vermitlung , Oldenburg , über die >Lage des Arbeitsmarktes in der
Provinz Oldenburg im Monat Juli 1819.

Die Arbeitslosigkeit hat im Laufe des Berichtsmonats wieder
Angenommen . Der Abbau der kriegswirtschaftlichen Betriebe
sowohl bei der Werft in Wilhelmshaven als auch in den Mnni-
tionsanstalten in Oldenburg bedingte ebenso wie der Matexial-
und Rohstoffmangel eine weitere Verschlechterung der Arbeits-
markckage.

Mit staatlichen Notstandsarbeiten konnten mehrere 100 Ar¬
beitslose beschäftigt werden . Es besteht die Aussicht, datz dem¬

nächst durch Inangriffnahme weiterer Notstandsarbeiten , insbe¬
sondere Forsiarbeiten , eine größere AnzaM Erwerbsloser Be¬
schäftigung finden.

Der Wau des Mittellandkanals gibt die Möglichkeit, datz in
allernächster Zeit auch nach dort eine Anzahl Arbeitsuchender
überführt werden kann.

Die Lag« des Arbeitsmarkte ? in Stobt und Amt OWenbur»
hat sich gegen den Vormonat infolge Entlassungen bet den Mu-
Nitionsanstalten verschlechtert. Da weitere Entlassungen bevor¬
stehen , so ist auch hier mit einer größeren Arbeitslosigkeit zu
rechnen.

Die in Rüstringen seit Mitte Juni eingesetzte Erwerotlosig-
keit für männliche Personen hat sich im Berichtsmonat noch ver¬
größert . Am Monatsschluß wurden 165 Personen als -erwerbslos
kontrolliert.

Auch in Warel konnte eine merkliche Verschlechterung der
Arbeitsmarktlage festgestellt werden . Von den Arbeitsuchenden
wurden jedoch 88 Prozent in Stellung gebracht.

In Delmenhorst sind , im Laufe des Berichtsmonats mehrere
100 Arbeiter mit staatlichen Notstandsarbeiten (Ehausseearbeiten
im Amtsbezirk Cloppenburg ) beschäftigt worden . Leider steht auch
dort eine .weitere Verschlechterung der Arbeitsmarktlaxe zu be¬
fürchten , da mehrere industrieelle Betriebe infolge Mangel an
Rohstoffen demnächst eine größere . Anzahl Arbeiter entlassen
müssen.

In Brake konnte eine größere Anzahl Arbeitsloser mit Cnt-
löschungsarbeiten in den Hafenbetrteben beschäftigt werden , sodatz
dort von einer bestehenden Arbeitslosigkeit nicht gesprochen werden
kann.

In der Landwirtschaft konnte der Bedarf an Knechten
gedeckt werden . Verlangt wurden in der Hauptsache Kleinknschte.
Für Arohknechke urü> landwirtschaftliche Verwalter wartn offene
Stellen nicht vorhanden.

In der Metallindustrie steht einem bedeutenden An¬
gebot an Arbeiterkräfte nur eine geringe Nachfrage gegenüber.
Für Schlosser bzw. Maschinenbauer waren fast keine offenen
tÄellen vorhanden.

Im Holzgewerbe fehlte es besonders an eingearbeiteten
Möbeltischlern und Stellmachern.

Im Nahrungs - und Ge n uß m i tte lgew e rb e
besteht nach wie vor ein großes Ueberangebot an Bäckern und
Schlachtern , jedoch konnten in Oldenburg durch Verhandlungen
mit hiesigen Bäckermeistern eine Anzahl Bäckergesellen ihrem
Beruf wieder zugeführt werden.

Nachfrage nach Schuhmachern und Schneidern
. besteht nach wie vor , doch zeigte sich der Mangel gn derartigen
Arbeitskräften nicht mehr so stark wie bisher.

Das Baugewerbe war stellenweise besondtzA aufnahme¬
fähig für Maurer.

Unter den ungelernten und Fabrikarbeitern
herrscht nach wie vor besonders in Delmenhorst große Arbeits¬
losigkeit. - ,

Von den stellungslosen Kaufleuten und dem Bu¬
reaupersonal konnten im Berichtsmonat wieder «ine größere
Anzahl untergebracht werden , doch ist die Arbeitslosigkeit in diesen
Berufsgruppen noch immer sehr groß.

Auf dem weiblichen Arbeitsmarkt übersteigt die Nachfrage
ganz erheblich das Angebot . Bisher als Arbeiterinnen tätig
gewesene Mädchen können sich nur schwer entschließen , haus-
oder landwirtschaftliche Arbeiten anzunehmen . Als Grund dafür
wird vielfach zu geringer Lohn angegeben.

Geübte Schneiderinnen , Näherinnen und Friseusen sind sehr
begehrt.

Weibliches Wureaupersonal konnte außer leistungs¬
fähigen Stenotypistinnen überhaupt nicht vermittelt - werden.

Seit Anfang August befindet sich die Geschäftsstelle des Lan¬
desarbeitsnachweises im Ministerialgebäude.

Mus oller Welt.
Auch ein „Fahnenflucht ". War da eim Soldat des französi¬

schen 17. JägerbataKons in deutsche Kriegsgefangenschaft ge¬
raten . Dam Mann gefiel es aber bei uns in Deuts,hland ganz
gut , Werl er lohnende Arbeit bekommen hatte . Desh -.ikb bat er,
Ln unserem Lande bleibe» zu dürfen . - Heber diese Mite war
man in Paris enrpört . Die französische Heeresverwaltung zwang
Deutschland . auf Gfund der Waffenstillstandsbedingungen , den
Unglücklichen festzunehmen und auszuliefern . Das Kriegsgericht.
in Bouvges hat ihn jetzt wegen Fahnenflucht ins Ausland zu
wicht weniger als - eh -n Jahren Zwangöardeit t«.r-
urteilt . Toll!

Wettervorhersage.
Heute frischer Südtoest bis West in Böen bis Stärke 6, be¬

deckt , regnerisch , kühler.

Hochwasser.
Dienstag , 19. August : 6.00 Uhr vorm ., 6 .25 Uhr nachm.
Mittwoch, 20. August : 6.55 Uhr vorm ., 7.36 Uhr nachm.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kli che, für Aus Stadt und Land : Karl Schatz.
Verlag : Paul Hug , Druck : Paul Hug u . Co., sgmtl in Rüstringen.

Amtliche BklmtimchmW.
Aiiftviiraen.

Die hiesige Hinterlegungsstelle ist für die Zeit
vom 18 . August bis 18 . September für vor¬
mundschaftliche Wertpapiere geschloffen.

Rüstringen , den 15. August 1919. 6^ 13
Amtsgericht Abt . I.

Mrni-MlgWnsjim
Wringen.

Das Schulgeld zum oldenbu,gischen Real-
gymnofium in Rüstringen ist nach Aufhebung der
staatlichen AmtLkasse in der Gttbtischeu Eteuerz
kaffe, Bismarckstratze Nr . 188 , in den Kassen-
stunden vormittags von 8'/? bis 1 Uhr zn zahlen.

Rüstringen , den 14. August 1919. 6727
Der Direktsr . Börtfeldt.

Ausfchireiveri
und

aufbewahrerr!

Ausschneiden
und

aufdewahren!

rMlhs ? iirrhcrr > ir.
Nachdem Einsprüche gegen die Richtigkeit der

Wiederherstellung des vom 10 . Juli bis 7. August
d. I . ausgelegtcn Fluchtlinienplanes für das Stadt¬
gebiet westlich der Werft nicht eingegangen sind,
ist derselbe nunmehr unterm 12. August 1919 förm¬
lich festgestellt worden . ' 6708

Wilhelmshaven , den 14. August 19t9.
Der Meziftrat.

— — Zopfs - -

Sommer-Fahrplanderstädt.Dampfer
Giiltr - r »r » zrrnr 3V . 1010.

Ss « «rtsrK » r
I .30!2.3vl3.30> 4.50!7 .00!9 . l5 !ab^ Wittzelmsh »ven >.an !9.40!12 .00 !3. >0! 4 .l0 !5 .10! 7 .0R8 .40I 10.45

5 .30j7.40s9 .SSjan >Eckwarderhörnehabj9 -00j11..15j2.3i6 3 .30)4.3ül 6.1^ 8 .00) 10.058.00!10 00!
8.40 10.40 2 .10!S.10 >4. 10>

3 .601
9.SS

1 .40!
2.2S

— ! 4 .50 ! — l
— 6 .35 —

- IVevktMK » :
lab^ Wilhelnishaven , an!
jan >Eckwarderhörne^ ab)

— !12 .00!
— 11 .15

— ! 4 .15!
— 3 .35

7 .55!
7 .10

' 9 .55 — ' 2 37 _ -s-S .45 - - -1- ab ^ Eckwarberh. . an — 11 .1» — 3 .25 — 6 5» —
1017 — 3 .01 — — 6 .03 — — «nV Tossens ^ an — 10 .54 — 307 — 6.40 —
12 .09 — 4 .30 — — 7 20 — — an ! Nordenham ab — 9.30 — 1.30 — 5.16 —

2 .05 — 5 .49 — — — — ab ff Nordenham Zdan — 7 .42 — 12.l3 — 4 .57 —
3.60 — 630 - ' — « 9 .25 — — an Geestemünde^ ^ ab — ft« .55 — ' 11 .25 — ' 3 .50 —

' Anschlüse nur an Werktagen. ft Sonn - und Werktags . 8 Nur an S -nntagen.

fIO .VO
9.44
8 .30

Z7 .S0
86 -46

Preise der Fahrkarte « . Non M !tzel « ncha»en noch vtk» grderhirne oder «mrefehrt.
Einfach « Fahrt : Für Erwachsene 1.50 Mk., Kinder unter 10 Jahren 0 .75 Mk. Rückfahrt (nur

gültig für den Tag . der Lösung ) : Für Erwachsene 2 Mk. Kinder unter 10 Jahren 1 Mk.
Die Fahrkarten sind beim Betreten des Dampfers zn lösen . 6706

Nähere Auskunft erteilt der Magistrat oder- der Kapitän der Dampfer.

Der Magistrat.
/

NsvdeirH «« ,*

Der Fuhrverkehr in der Hansingstraße ist wegen
Ausführung von Pslastcrarbeitcn am Bahnübergang
der Butjadinger Bahn von Montag , den 18 . d . M ., ab
auf zirka 14)Lage erschwert. 16710

Nordenham, den 16. August ISIS.
StadtmaMrat Nordenham.

Boyken.

In der Kleiderstelle, Herbertstrabe 8, werden vom
18. d . M., an verkauft Infanterie -Schaftstiefel von 12
Mark an , Knabenschuheund Frauenarbeit «schuhe , ferner
alle vorhandenen Waren zu herabgesetztenPreisen wegen
Ausgabe der Kleiderstelle. (6709

Nordenham, den 16. August ISIS.
Beklridunassteste Nordenham.

AAlr mache» die kaufmännischen Kreise darauf
aufmerksam , daß die Wirtschaftsgemeinschaft

G . m. b. H . Bremen, Abt . Oldenburg, etwa
1700 emaillierte Waschschalen, 1500 Etzschalen
emailliert , 1600 Meter Segeltuch (Papier ),
1460 Besen (Piassavaetsatz) , 000 Schrubber,
140 Rtiserbese« , 68 Stroudsriihle , 4M Rolle»
Pepierstess st 56 Meter , 3400 Spaten und
Schaufeln , 600 Sembschaufel«, 300 Haufschläu-
che, verschied. , 4066 KN» Ritzel , 3000 Kilo
verzinkte« Draht, 40 Pakete Papier -Pinbfaben
L 6 Rollen und andere Sachen verkauft.

W'ir bitten hie Mteressiezsten Kanfleute , sich zwecks
Besichtigung dieser Sachen , am

MNrS . Sril 2S . H. W , NM . 3W
in Oldenburg , Uferstraße 13/17 einfinöen zu
wollen .

" ' 6711

M MMWM.
Qsblsss trurrks»

! v>'1r Äs äirektsste Lnluni 'sstells » luw itvvisedsn-
lliwäel. 2.2 t. 1 L»Nn vor» 1 Mir» «1» 10M Ir.
nnel tnitüvr , I1ebi»is aus Oolck, klatui (Kolr - >
branckitlkts us v̂.) reell n»ck Oteviebtsrvert.

^k'a. Nsrir , gexr. 1SV4, bj «rnker g-l<v1i>.

^ l « , «» ^ rttevocd, 30 . v. 1 bis 7 Ilbr in
« »>IiA i » liV'bnvsn .UnnsL-Kotel kr .Lristolp.

Auktion.
Dieristag , de» IS . 4^« g «st IvtS,

nachmittags 3 Nhr anfangend,
werde ich im Rathschen Lokale , W«ke Vörsen-
und Mitscheelichstraße , Nüstringrn, folgende

' Sachen: (6716

1, 1 W Mj MI . MmmMtW
(Nuhbanm ) , bestehend aus : 1 Sofa und 2 Sesseln
(grün Plüsch) , I .Vertiko (geschnitzt ), 1 Ausziehtisch,
1 seiner Trumeauxspiegel mit Stufe , 1 Teppich,
4 Nohrstühle, 1 Wanduhr , 1 Paueelborte , 1 Servier¬
tisch , 2 Blumenständer , 2 Fach Plüschportieren mit
Lambrequins , 2 Stores und 1 elektr. Zuglampc,
1 mltzbaum Schreibtisch und 1 dito Sessel, 1 buntes
Plüschsosu, mehrere Bilder , 1 Waschkommodemit
meitzemAtarmor und Spiegel , 2 Nachtschränkemit
weitzem Marmor , 1 eichene Flurgarderobe , 1 Kü-
chcnfchrank, 1 Tisch und 2 Stühle , 1 eiserne Kinder-
bettstelle, 1 neues Obcrbett und 2 Kissen , 1 f . Hän¬
gelampe, 1 gutnähende Singernähmaschine , 1 Gram¬
mophon mit Platten , 4 Tresen-Glaskasten, 1 Fahrrad
mit guter Gummibereifung , 1 dito ohne Gummi,

- 1 Wage, 1 Handkosser, 1 pyvl. Apparat S : 12 mit
Zubehör, 1 Stutenthron mit Bakustrüde , 1 Zieh¬
harmonika usw

» 1 ReMckkMr . 1 AnWP.
t M»!e>!«»l»tk-M « r>!.

III . 1 Posten bester Kleider- trnd Schuhbürsten, Scheuer¬
bürsten, Torlettenseifc, beste Schuhkreme, Briefpapier,
und Umschläge, Schreibmaterialien , ca . 500 Pakete

' StreichMzer , Vorhängeschlösserusw.

,v 1 Me » sei« M« »-. tkM >-
M XiPMistr M M.
Schuhe und Stiesel, Kragen, Handschuhe, Hüte,
Sportstrümpsc , Marine -Ueberzieher und Gxtra-
jacken , 2 m rosa Selbe, Bettdecken, 10 bunte Tisch¬
decken , sine 20 m lange Leine, Spazierftöcke, 4 meff.
Klavierlampe,' Glas - und Porrclansachen , Messcr-
und Gabel u . eine Menge Haushaltnngsgegenstände

öffentlich meistbietend versteigern.

Auktionator V ssr»
WilheMsh . Str. 23 r- r Telephon 1323.

Auktion
INN Ami«, de« IS. AM ISIS.

nachm . 3 .3V auf .,
in meinem Auktionslokale Ecke Börsen - und Kieler
Straße (am Reichsadlerplatz !.

Es kommen zur Versteigerung:
Sofas , Sessel, Tische, - Stühle , Küchenschränke,
Uhren , Bilder , Lampen , Gitarren , Zither , Pho-
nographen , 1 Waschmoschine, 1 gxotzer Posten
Herren - und Damenkleider und Schuhs , 2 Tüll¬
kleider, Spitzen , Gardinen , ein Posten gute, z . T.
gestickte Babybekleidnng,

ein neues Obcrbett , 671?
eine Partie Besen und Bürste »»,

ein Posten Bücher und viele sonstige, hier Nicht
benannte Haushaltungs - und Gebranchsgegenstände,

Hermann Zantzen , Aukt,
Gerichtsstraße 1. — Fernsprecher 1098.

Air verrksrttfeir.
Gute Existenzen N

Unter meiner Nachweisung sind zwei absolut solide
und rrnom . Hotels mit Restaurant in KreiSstat
OftfrieSlMw » zu verkaufen:

1. Hotel mit vteftonrant , 1S13 erb. Haus , 12 Zmr .,
16 Betten , elektrisch - Licht, Heizung. Preis Mark
95S00, Anzahlung Mk. 40000. 6721

2. Hotel mit Restourout , m»d. Einrichtungen,
große Stallungen , Wage re ., erstklassig. Bcrems-
lokol, 30 Betten, monatl . Einnahmen Mk . 13000
bis 150040 , daher vortressl. Existenz. Preis mit

, Inventar Mk. 150 000 , Anzahlung Mk. 50 000.

-mk. Allst. s>t «« ». Mki»»kler
Bremen , Lnnstznstr . 11 « , Krrnrnf Aol . SS » .

Die Firma Kaeferl «, Börsenstrohc 31, sucht einen
selbständig arbeitenden s6? 15

Ingenieur

LM -EinriWU
nhch in gutem Zustande befindlich, zu kaufeiHgesucht

Angebote an Geschäftricitung Wilhelmshavener
Slraße 92. s6714

Ksnfnm - mr> Sparverein für
Slüstrrugen und Umgegend.

. Eingetr . Genossensch. m. beschr. Haftpflicht.

MoberneS

IreWiliek-
hWS

ksuscllule Ndg
°
)

N»i»i « r- unä Polierkurs»
-stnskudrl -pre ^ rorarntroi.

im Biklenbiertel
mit Zentralheizung , Vvr-
und Hintcrgarten , Einfahrt
und allen Bequemlichkeiten
ist durch mich unter sehr
günstigen Bedingungen zu
verkaufen. s6718

Eine Wohnung ist No¬
vember beziehbar.

hem. Zantzen
Auktionator

Eerichtstr. 1 . Fcrnspr . 1088.

Die in sehr - gutem ^
baulichenZustande be¬
findlichen

Utts»»ilie»-
Mr L

Athenstratze 16 und
18, stehen zu einen:
äusierstbilligen Preise
bei Mäßiger Anzah¬
lung zum Verkam

Einfahrt , Hosraum
und Stallung befinden !

beim Hause.
iähereS durch

sich beim Hause.
Nä'

Aukt . Witte
Marktstr . 631. .

MolUGA
W -MSttkns.

S. t »ist«»».
für Schlvffereizu kaufen ge¬
sucht. Sst . Angeboteerbittet
« . « ( Wohl», Spohle i . O.

für Heizungs-, Lüftungs - und sanitäre Anlagen.Arbettstwckrveis.
o

Maschine»- und
Syli»d«Sl

kauft jedes Ouanttnn

stMstM M
Wilhelmshaven (6730

Hollmannstraße S8.

Berknufe

»L«§Sss
gebrannt , Psd. 12 u. 14 Mk.

Mkztl-Mk
sür Wäsch. Pfund -3 Mk.

IS. rMIWilz
6702 ) Müllerstratze20.

ßlMllü - siN !!
» t ähnlichdemDovrn-

kaat) Flasche25 Mk.

Mel - AM
(Mosel-Ersatz), vor¬
züglich als Bowlen¬
wein, Flasche 2,25
inkl. Steuer u. Glas,

ltzstl ! Ml -fÜlli
Friedrichftraße 24.

Feine WöschezumPlätte»
loird noch angenommen.
6691 ) Frau ' Koch,

Eerichtstraße12,1 . Mg . r.
Jung « Kaninchen

zu verkaufen. )6724
Altendcichsweg 46 u . l.

Gutes Frisdenssosa u. and..
Möbel zu vert . Händler
verbeten. 5—7 Uhr abends.
6722 Werststraße «8, 1. r.

zUMf'rett
zu verkaufen.- IS705

Mitscherlichstr. 20 , II . r.

Jung verheirateter Be¬
amter , kinderlos, sucht vom
1. Oktober, spätestens 15.
Aktober ab kleinere

Mllkile Schm«
oder ein große», gut möbl.
Wohn- und Schlafzimmer
nebst Küche und etwas
Ncbengelaß. Wäsche und
Geschirr nicht erforderlich.

Angebote an die Exp« .
HeiratS -Gesuch.

Witwer , Anfang 40, mit
4 Kindern von 5 bis 14
Jahren , selbständiger Heim
auf dem Lande, sucht bie
Bekanntschost einer Witwe
ziemlich gleichen Alter»
zweck» später« Heirat . Rur
ernstgemeinte Offerten,
möglichst mit Bild , Waste
man senden unter k . 6753
a. d . Geschäftsstelled. Bl
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bleibt nocb einen lÄx

im psrkkause.
"Ä " "-

L
L

Ds ist uns AölullASL, Herrn Lbrauss
Look kür sillSL Wiener WnlLer-
unä Ue6ernbenck kür vienstsL,
den 19 . ck. tVI. , im psrliksuse ^u
ASu ivLSL. Diulassstart -SL (Einksits-
xrsis ) 3 .30 Nst,, VomilisLstartsu bis
4 ksrsonsL 9 läst,, sinä nur ab 7 I7br
an äsr ^.bsnä - Lasss 2L kabsu , —
L,llk »nK 8 Ilkr . — Voraussstrb äsr
xnlirsiliobsn KsLsbmiZULK üuäst,
Lnobäsw Donrsrt sin k̂ estball stab.

« »
« s

« >
« rr

« 8>

s»

L WM» « lll ^
«As,

Ds«lisMrt »>- HkWM.
Am Donnerstag , den 21 , August, unternimmt der

- städtische Dampser ,Dr , Ziegner-Gnüchtel"

Die We EMM mtz Selgöllmd.
Abfahrt von der Anlegebrücke bei der Strandhalle

7.00 Nhr morgens , ab Eckwarderhörne7,30 Uhr , Aufent¬
halt aus Helgoland 4 —5 Stunden . Fahrpreis einschl.
Ein - und Ausbootungsgebühr in Helgoland im Vor¬
verkauf 20 Mk „ an Bord 22 Mk,

Fahrkarten sind un Barverkauf in der Strandhalle
und in der Aämmereikasse, Zimmer 11 », zu haben.

Die Fahrt findet nur bei gutem Wetter und ge¬
nügender Beteiligung statt . , s6704

Wilhelmshaven , den 16 . August 1019.
- Der Magistrat. _

Lrm-UnierMt
Unmelüungen ru Sem beginnenürn
Isurrur kür Mksiiger werden täglich
von 7 dir s Uftr im „MMurer " ,
Llrmarckrttsrre 4?»entgegensrnommen

'
- Um gell . Ainmeiliungen rum Isurrur

kür Schülerinnen u » ü Schüler bittet 1665b

WiMkerniann
StWöhalle Wilhelmshülien

Jeden Nachmittag s2763

llnterdaltungz -Muzik
ladet freundlichst ein

II LOHIiLI ^ LR -LI : : '

VLIMIOLLIuIINO

? ii 0tv - V 6l'gfÜ 886 rUNg8 - äN 8lS ! !
August >W6P88N8263

Wiikslw sbavso , Driu 2 Usiuriob -LbrassS 1.
bsaob jsäsr pbvtoxrspkie , naob zsäsr 6 !!<I-

postlrsrte , naob sttsiusu LcliütLsnArÄbLti-
biläern , naab ^ usweitz - unä pLÜbilciern l » ueb
ßsstsruxsltsn ) Laob ^ mateurplstten u - filmen,
vaobLiläsrn von kLriexerKrädern , aus Oruppen-
bilälern heraus tsrliZs iob

? tioLo - Ver ^ r- 0886l - un ^ 6n
irn sobrvaiLsiu uuä brauusiu stson , in Olravür - unä
Hupksrärusstmanisr unä in tarbiZsu Ost -kastslt-
Uuä llstuarsII -IIsbsrrLalnLASn.

üs»ob rrusssvbalb KSKSu DinsölläuLA äsr ?u
vsrKrösssrnäsu Liläsr bsrsibrvilliAsb ^ .usstuukb
über ^ .uskübruLAsiLöZIiobbsibsL,

öiebethsbUgek Hkim.
Störtebecker- und Edo -Wiemken- Stratze.

WrrMemeine ZMüEtM einer W. MM« .

AeklklmAWW
hsßen insslZe her MMmhreitW

der .JenuSM
" llets

iltll MN KW!

Bitte!
MM

Alle von mir mit günstigem Erfolg
behandelten Personen werden höflichst
um sofortige Bestätigung gebeten.

F. Willens. ÄturheilkundM.
Niistringen, Bremer Straße Nr. 73.

Iiitri > iir ! l»kU» i^
8 »uptst,sIIs : ÜVilksImskavsllsr Ltrasss 8
dssbsustslls : 6östsrst,rs,sss , Dosts Illmsusbrasss

/^ nnallms von 8 p 3 l- 6 >n !agsn injslisi' liöliö
kröttnung von8o !i 6ok - !(ont6n

LtrsvAsts VsrsoliwisAsrilisit in allen

Ossolläikts - ^ . nKslsAsrilisitsQ

^ lonrrpol
Wilhelm tzuintinx bernruk 500.

liletxsü vismlsx , llsx 19 , IxM:

XII . NiilcilzbsnS
^ » 1i6L « lL - O r ' 6lie « lSr'

9 Hsrrsu sövlistsu ).
Diutritb trsi . LsAinu äss Lon ^erbs 7 I7br . Diutribb trsi.

Ds laäso bökliobst siu

Ls -xsIIlaoistsr. 6725

LiEaraststraLs 82
H.m Lismarabplatr

keruruk1189
dlarlristrasss 51

kerurui 1981

^ irtjtzükcHitcl ! Ulis ! ktz86rv6N 38,8 Wlioiltzn Mck.

Lestauä verrrnrlicberDinlLAsu Luäe verember 1918 : dkst. Z99.999.999

unveränclerlicli lest 13028

bei halbjähriger XüncliAunZ . . . . 4- ?ro2Siit
ohne LerüchsiehtiZunB 6es jeweiligen keichshanhäislconts.

^ .ustührung aller banlcZesehäktlichsn -VngeleZenheiten.

Aeueingäirge
inStMMesu . Mjm'Melll
treffen im Lause dieser Woche ein.

Am 19 .. 20 . und 21. d. M . verkaufen wir vorrätige
— Kagerbestände mit 10 bis 15 Prozent Rabatt ; -

Günstige Einkaufsgelegenheit t

Sitveröing ^ Cd . (vorm . Gerstch
6609 ) Stahlwaren — Waffen
Peter - und Gökerstratze Ecke . Fernsprecher 1SSS.

^ rnoläKrurs
konzessionierter
Kammerjäger.
Marienstrah « 2
Telephon 1402.

Sr ^us»

fk-»e»rch «tr
Einzig exist .Erfindung .Sich.
und garantiert unschädlich.
Prospekt gratis . Fruü
Lis « Lstvi » , Bremen»
Brückenstratze6, 1. 15181

SlWldkinslkllt. Wahilieteiil
Rüftrittgeu -Wilhelnishnveu.

Mittwoch, de» SV . Attg ., abends 8 Uhr
im Norddeutschen Hof » am Bismarckplatz:

BnsMNlmg Sn MMsh . Stiikk
— Tagesordnung ! —

1. Bericht von der Eemeindcvertreter -Konserenz
in Oldenburg

2. Kommunale Angelegenheiten
3. Verschiedenes. 6734
Die Tagesordnung ist sehr wichtig. — Zahlreiches

Erscheinen erwartet / Der Distriktsführer.

RciWM Ser KrieBeWiztti!
M ßiütttblikdtiikn.

Die Hinterbliebenen - Versammlung am
18 . August 1919 findet nicht statt.
6703 Der Vorstand.

FreiMillW
Mtmehr

W'hüm-Aiistkiiigen
Komp . Nüstringen II.

Znv Beerdignng unseres lieben Kame¬
raden Sichl -Frehstrtt am Dienstag, den
19 . August , tritt die Kompagnie vollzählig
nm 10 .45 tlhr vormittag - am Virkcnweg,
Ecke Kantstratzc , an . s6726

Die Kt>mpagitief «
",hrcr.

! noelr ^>8 ^ ittwocll !
i l - lv L*vss

Oie KöniLin öer i^ ukt.

s Honirerstaz ?, 21 . >
täelicb 8 libr »benäs

LLSWM Ekl 'ASLSMWW
^ .dsoliiöäL - O -LLtsxisl äsr

Oxersttsn - O -SLsllsoliaLt

^ kMLMLBkS

Operette ^ on äobann 8rr »uss
mit

vom vremer 8t »ättbs » ter »Is 6 »st.
Vsrztiirlrtvs vrdrestirr

Vsi sttirktsr O!»vr . Ä

OiriZent

vr . 30UU8
6698 »Is 6 »st.

K . M. S
Islsrt nin Mltlrvovbl , eleu 20 . ^ « 8.
loa USu « Inseolvlrtetsn iSnals ü « r

„ L ^ ISLkrLirVXL :^ svlneir

Sv -Ustt
v « r dvottdoal « Vlollir - Virtri « 8v
6781 H « ro ^Vsnck«
Lut « sin LosoLelrrvir ruL « srr8t>

Die erste Ladung

NLAkLSS
ist wieder eingetroffen. . s6700

D . S . Schnclimarm , GeLrewegeschäst
— Fernsprecher Nr . 164 . —

loäes - ^ nxerxe.
klaok länAorsw , sokrvsrsva I -siäsu

suästs »na 16 . 1l.uAust , rnorZ . 10 Dkr,
äas rastlos tätiZs Dsbsu rusiuss lisbsu
klaunss , ruöiusr bsiäsu Liuäsr trsu-
sorAsuäsr Vater , unser lieber Lruäsr,
LokwaAsr , LokwisZsrsoku uuä Oustsl

<IoIiSlnriS 8 Völler
iur 46. Dsksnszabrs , vvslobss ick ira
liaiLSL »lisr ^ .LKsköriHSn tistbstrübtsn
Nörrsns rur LursiZs briu ^ s.

ItüstriuASL , äsu 19. VuZust 1919.
VV^ve . lUaris Voller

Asb ^ .Ibsrs.
Vis LssräiAULA Kuäst am visustaK,

uaebm . g Vbr , von äsr I .siebsLbaI1s
LiäsukurA aus statt . s6732

FreimIW
FmrmÄ
Wilhelms¬

haven.
Mittwoch , d«„ 20 . d. M . r

Antreten der Wehren
abends 7.30 Nhr bei den
Spritzenhäusern . . s6729

Das Kommando.
Janssen.

WM
8MIeRl>tt-md
EitomWeln

die gewillt sind, sich dein
Zither - Musikverein Nüstr,-
Wilhelmsh . anzuschlictzen,
wollen sich Mittwoch abend
8 Nhr im Vereinslokale
N. FrerichS , Ecke Mellum-
und Schillerstr,, einfinden.
6723 _ Der Borstand. tt
1)
Mönstruaiionspulvvr
Nervorragsnäes Nausmittel
von erprobteräVirstsLmkeit.
Vorrüglick beu'äbrt bei
allen Vsrioäsnstörüngen.
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SMlöWWeil
LMmehre l«64s
Mllnitisil aller Alt
Stcverding K Co . ,

Spezialgeschüst seiner
Stahlwaren u . Waffen

Ecke Peter - u Evkcrstraße.

Wü»!l
i» prima Qualität be-
sorgsältigster Ausführung
liefert schnell und billig

MWtNMg17.

liesert Fein - und Haus¬
haltswüschezu solidenPrei¬
sen bei schoneudsterBehand¬
lung . 19490
Kronprinzenstraffc 10.

Fernruf 264. _

KMolllM
zu kaufen gesucht , alle Arten
gebrauchter National - N!c-
gistrierkasscn. — Angebote
unter ck. I? . 8087 an die
„Republik" erbeten, 1443

Mes-Mrige.
Am Sonnabend , den

16. d. M., entriß uns
der unerbittliche Tod
unser inngstgelisbtes
Tvchterchen u . unsere
SchwesterLlllkrlsile
nach längeremschmerz-
lichen , in größter Ge¬
duld ertragenem Lei¬
den nach eben voll¬
endetem3.Lebensjahre

In tieser Trauer
Sande , 18 . Aug. 1919

Heinrich Fischer und
Frau , Johanne

geb . Pageler
und Geschwister.
Die Beerdigung fin- !

detMittwochum 3 Uhr
nachm, vom Trauer¬
hause aus statt . j6728 j

Deutscher
Mktallarlt. - Verband.
Rüstringen - W'haven

Nach längerem, schwe - !
j remLeidcnverstarbam

16. August, morgens
10 Uhr, der Kollege

» « M
im Alter von Alter
von 46 Jahren.

Die Beerdigung fin¬
det am Dienstag , um
3 Uhr, von derLeichen¬
halle inAldenburg aus
statt , 16720 j

Der Vorstand.
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wer ist Ser feind Ser Kleinbauern;
Die Sozialdemokraten wollen teilen , das war eine Zeitlang

die Formel , mit der die bürgerlichen Parteien das Vordringen
der Sozialdemokraten ans dem Lande verhindern wollten . Sie
hat aber auf die Dauer nicht geholfen . Die Stimmenzahl , die
die Sozialdemokratie bei den jeweiligen Wahlen erhielt , wurde
immer größer . Schließlich kam die Revolution und mit ihr der
ungeheure Stimmenzuwachs für die sozialdemokratische Partei
auf dem flachen Lande . Das hatte die Gegner eine Weile ganz
verdattert . Fetzt werden sie indessen wieder munter ; besonders
die Deutsche Volkspartei in Ostfriesland.

Vom Teilen reden sie heute allerdings nicht mehr , dafür um
so mehr aber von demSozialisierung des Grund und Bodens und
- er Produktionsmittel . Die Sozialdemokraten wollen den Klein¬
bauer oder Kolonist enteignen ; aller Besitz soll Staatseigentum
werden . Der Kleinbauer soll von seiner , mit Mühe und Not
erworbenen Scholle gebracht werden usw . Das ist jetzt der Hetz¬
spruch. mit dem diese Herren unter den kleinen Landwirten agi¬
tieren . War das frühere Gerede von dem Teilen dumm , so ist
das letztere um nichts klüger.

Die Anhänger der Deutschen Volkspartei auf dem Lande
sind in der Regel die Besitzer der großen Höfe und Güter . Oester
sind sie sogar mehrfache Besitzer solcher BctriebZstcllcn , welche
wieder an kleine Landwirte zu hohen Preisen verpachtet werden.
Gerade diese großen Besitzer sind es nun , die durch^ ihre über¬
spannten Forderungen für Pacht und Futtermittel , dem kleinen
Besitzer oder Pächter das Wirtschaften erschwere! , oder gar un¬
möglich niachcn. Es wird tu der augenblicklichen Zeit ein Wucher
mit .Futtermitteln , besonders Ruuhsntter , getrieben , der einfach
unerhört ist. Genau so steht es mit den Verpachtungen . Es ist
Wucher, Wenn für ein Stück Weide in einem Jahr mehr Pacht
gefördert wird , als das Grundstück an Wert darstellt . Diese
Wucherpreise müssen diejenigen bezahlen , die das Futter not¬
wendig für ihren Betrieb zur Erhaltung ihres Viehbestandes
brauchen . Das aber ist der kleine Besitzer und Pächter . Er
wird von den großenBesitzern , welche mehr pro¬
duzieren als sie in ihrem Betrieb brauchen,
ausgesogen.

Das sind die Feinde der Kleinbauern , nicht die Sozialdemo¬
kraten . Die „Poumchclsköpfe " , von denen uns Fritz Reuter in
seiner Stromtid erzählt , trelche die kleinen Pächter und Land¬
wirte durch die unverschämten Forderungen ruinieren , leben
auch heute noch. Diese Herrschaften machen in Wirklichkeit den
Kleinbauer scholleirlos, und nicht die Sozialdemokraten.

Die sozialdemokratische Partei hat zu jeder Zeit das Inter¬
esse der wirtschaftlich Schwachen, und - dazu gehört auch der
Kleinbauer , vertreten . Sie bekämpft den Kapitalismus , der
Kleinbauer aber ist kein Kapitalist . Die Apostel der bürgerlichen
Parteien reden Kon der Interessengemeinschaft der Landwirt¬
schaft, der Großgrundbesitzer , der Mittel - und Kleinbauern,
'untereinander . Wie diese Gemeinschaft aussieht , kann man aus
der Bewucherung der kleinen durch die großen Besitzer sehen.

Wie ist dgpr aber abzuhclfen , wird mancher' rvrgen : Mur
durch politischen und wirtschaftlichen Zusammenschluß . Politisch
in der sozildemokratischen Partei , wirtschaftlich in genossenschaft¬
lichen Organisationen.

Die sozialdemokratische Partei hat immer für die politische '

Gleichheit gekämpft . Sie ist die einzige Partei , welche bewiesen
hat , daß sie wirklich für die politische Gleichheit einrritt . Alle
bürgerlichen Parteien waren und sind znm Teil heute noch An¬
hänger 'des Klasssnwahlrcchtcs . Im Grunde -ihres Herzens
sehnen sie die alte Zeit wieder herbei , denn durch das Klassen¬
wahlrecht waren sie in der Lage , die Politik in den Dienst ihrer
Sonderinteressen zu stellen . So war es im Reich, im Staat und
erst recht in der Gemeinde . Die Sozialdemokratie hat in der
Revolution mit dem Unfug der Klassenwahlrechte aufgeräumt.

Uebevall, im Reich, Gliedstaat oder Gemeinde hat jeder nur eine
Stimme , ob Besitzer oder Nichtbesitzer. Die Demokratie wird
jetzt erst zur Wirklichkeit. Von dieser gesn-uden Grundlage aus
können die Verhältnisse umgestaltet werden . In der Gemeinde als
im untersten Glied des großen Ganzen können Maßnahmen ge¬
troffen werden , welche auf die wirtschaftliche Gestaltung der
Kleinbesitzer und Landarbeiter votr außerordentlicher Bedeutung
sind. Die Verteilung der Lasten , Verbesserung der Schulen
auf dem Wege zur Einheitsschule , Ernährungsfragen und vieles
andere sind Ausgaben der Gemeindevertreter . Diese Aufgaben
im Juteveffe der Allgemeinheit zu lösen, ist mit ihre Pflicht.

Landarbeiter und Kleinbauern ! Ihr seid die Mehrheit in
euren Gemeindciu . Die Waffen für den Kampf zur Berbessernng
eurer Lage sind geschmiedet. Ergreift sie und fuhrt sie in der
richtigen Weise . Franz Reuth er,

psrteinQÄirichten-
Eiuigungsbestrel 'nnkcn . Eine Reichskonferenz zur Einigung

der Sozialdemokratie fand am 10. und 11 . August in Berl ' u statt.
Der Kon der Zentralstelle für Einigung der Sozialdemokratie
-einberufene Sozialistentag hatte eine paritätische Kommission
von 14 Mitgliedern beider Parteien gewählt mit den-, Auftrag:
die aus den Anträgen des Sozialistentages hervorgetretenen Ge¬
danken und alle dvei sozialistischen Parteien beschäftigenden
Probleme auszuarbeiten zu Richtlinien , welche die , Wiederver¬
einigung herbei führen — oder doch vorbereiten sollen. Nach
einer lebhaften Aussprache wählte die Konferenz eine Kom¬
mission von fünf Genossen , welche sofort die politische wirtschaft¬
liche Aufklärungsarbeit zu organisieren beginnt , fernab von jeder
parteipolitischen Verhetzung . Für die Art und Weise der Eini-
gnngsvropaganda verdichteten sich mehrere dieses Thema be¬
handelnden Anträge zw folgendem einstimmig gefaßten Beschluß:
Bis zur Regelung der EinigungSbewegnng durch cin zu verein¬
barendes Programm , ist in der Agitation für die Einigung alles
zu vermeiden , was bestehende sozialistische Orgcnistt -.onen
schädigt oder spaltet . Die herrschenden Gegensätze sind möglichst
zu Überdrücken, theoretische Propaganda im Sinne einer Organi¬
sation und das Eintreten für die Rätediktatur ist z-u unterlassen.
In der Rätefvage selbst stellte die Konferenz Richtlinien aus , die
eine Aiisammenfassnng LerNMiuktivkräfte aller Volksschichten in
ähnlichem Sinne Genosse Kaliski seinerzeit ver¬
trat . Neben der Volkskammer des allgemeinen Wahlrechts wird
die Kammer der Arbeit befürwortet.

Volkswirtschaft.
Verkauf von Schwimmdocks. In letzter Zeit sind

eine Anzahl Schwimmdocks an das Ausland verkauft worden.
Bon der Kieler Neichswerft bisher zwei, von der Wilhelmshavener
Werft eines . Das in Wilhelmshaven verkaufte Dock geht
nach Norwegen . Es wird durch den Schlepper „ Fairplay " nach
Aalesund gebracht werden . Weitere Verkaufe von Schwimmdocks
durch die Ncichswcrftcn siud in die Wege geleitet.

Verstaatlichung von Eisenbcrgwerken . Der Nationa -lver-
sammlung ist ein Gesetzentwurf betreffend die Aeberführnng des
Eisenbergbaues und der Eisenindustrie von Peine -Salzgittsr in
Rcichsbcsitz Angegangen . Durch den Gesetzentwurf wird gemgß
den Bestimmungen des Sozialisierungsgesetzes der größte , nach
dein Fricdcnsschliuß noch verbleibende deutsche Eisenerzbesitz den
Interessen der Allgemeinheit dienstbar gemacht Nach dem Gesetz¬
entwurf wird die Reichsregierung ermächtigt , das Eigentum und
'die Aktien -der Jlfeder Hütte A.-G . in Großilsede den Aktionären
gegen eine Entschädigung zu entziehen uud es auf eas Reich zu
übertragen .- Die Reichsvegievung wird ferner ermächtigt , die im
Bereich des Salzgitterscheu Höhenzugs verliehenen Eisenerz-
-Bergbcmirechle gegen eine angemessene Entschädigung zu ent¬
eignen . Was die finanzielle Rentabilität des Betriebs nach Aeber-
na -hine durch das Reich betrifft , so berechnet sich der höchste Preis,

wozu -die Flseder Hütte erworben werden kann , auf etwa
67>4 Millionen Mark , gleich 460 k. H . des Nennwerts der Aktien.

Schottische Heringe zur Deutschland . Zwischen der Reich-s-
fischversorgungs G . m . b . H . im Einverständnis mit den zustän¬
digen deutschen Neichsbehörden einerseits und schottischen Herings¬
händlern unter Zustimmung der englischen Regierung anderer¬
seits ist, nach der Frkft . Ztg ., in Rotterdam ein Geschäft über
Lieferung von 260 000 Tonnen Salzheringe zum Abschluß ge¬
kommen . Als Bezahlung wurde ein Kredit von teilweise bis zu
18 Monaten vereinbart . - .

Mus StudL und Lund.
Rüstringen , 18 . August.

fügend.
Im Urwald draußen , unter jahrhunderte alten Eichen uni»

Buchen , feierte die Nüstringer Jugend das zehnjährige Fest ihres
Bestehens . Was wollen wir viel von dem Feste sagen , es verlief
harmonisch und der Himmel hatte ein Einsehen gehabt . Sonnen¬
schein -lag über dein Ganzen . Aber die Jugend hatte sich auch
Gäste geladen , auswärtige Freunde , von Bremen und Bremer¬
haven , von Emden und Leer usw. waren sie gekommen, um mit
der Püstringer Fugend das Fest zu begehen.

Und dann hatte die Jugend noch einen Gast . Jürgen Brand
war gekommen , die Festrede zu halten . Bis weit ins Binnen¬
land ist der Name des Vorkämpfers der Jugend bekannt . Greis
ist sein Haar , aber jugen 'dfrisch blickt noch das Auge mit Liebe
auf die Fugend , die er gehegt. Und daun sprach er zur Jugend,
wie so oft er schon getan . Unter den uralten Bäumen , den
Veteranen des Waldes , die schon wieder verfallen und zu Grabe
sinken, sprach er zur Jugend , dem werdenden Geschlechr. War
wieder jung mit ihnen.

Vom Leben erzählte er ihnen , von der Schule , der sie ent¬
wachse! ,, die ihnen die Basis gegeben für ihr späteres Werden.
Wenn sie auch dein Zwange der Schule entwachsen, einem neuen
müßten sie sich beugen , der mit festerem Griff sie fasse. Das
Erwerbsleben . trete an sie heran utiL fordere von ihnen , daß sie
sich einstigen ins Ganze . Ein Glied müßten sie werden in der
Kette , die die Arbeiter umfasse . Der Klaffenkampf erfordere noch
alle Kräfte , sei noch nicht .beendet wie gar manche cs glaubten und
Lenen die Jugend gar leicht vertraue , weil sie empfänglich sei
für Worte , die inan ihnen in leuchtenden Farben schildere.

Wer die Jugend hat , hat die Zukunft . Das sei ein wahreS
Wchrt. Aber die

'
könne man sehr leicht haben , wie es sich in vielen

und besonders den großen Städten gezeigt . Unverantwortliche
haben sie gewonnen und Zwietracht gebracht in ihre Reihen , zum
Schaden -der Jugendbewegung . Die Jugend ist bald zu ge - .
Winnen , auch während des Krieges habe sich das gezeigt, sie hänge
leicht an AoUßerlichkeiten.

Die Jugend soll jung bleiben , soll ihre Freude haben . Aber
damit allein sei cs nicht getan , sie brauche auch Wissen, denn
Wissen ist Macht . Die Grundlage der Volksschule reiche nicht
aus fürs Leben . Nur gestützt auf ihr Wissen könne -die Arbeiter¬
klasse die Ausgaben käsen, die ihrer in der Zukunft harrten.
Auch die Jugend , als proletarische Fugend , gehöre zu dieser
Klasse.

Er verglich die Arbeiterbewegung mit einem Baum , der seine
Aeste treibe . Ein Ast z . B . sei das proletarische Leben , andere
das WirtschaftS - und Erwerbsleben , die Frauenbewegung und
-als jüngster äußerster Ast dir Jugendbewegung Genau so wie
jeder Ast ans dem Stamm seine Kraft sauge , genau so erhalte
auch die Jugend ihre Kraft aus dem Stamm der Arbeiterbewe¬
gung , der sozialistischen, der auch sie zugehörten . Aber so wie
-die Pflanzen in der Natur ihre Kräfte aus der Tiefe saugten,
wie alles neue Werde»! seine Ursache fände in Len geheimnis¬
vollen Kräften der Natur , genau so entstammt das Werden der
Menschensecle aus der Tiefe -des Volkes, aus der großen breiten.
Masse , der auch sie angehörten . Dessen sollten sie stets gedenken.
So sprach Jürgen Brand der Jugend zum Herzen.

Aber auch uns Alten , die wir dabei waren , galten seine
Worte . Auch wir sollten ihrer gedenken , selbst die, die nicht da-

Lori Graff.
Roman von Hansvon Hoffe nsthal.

Zy ) - (Nachdruckverboten .)
„Bozen , den 16. Juli 1897.

Meine Frau!
Ich habe Hofmann heute - früh im Duell getötet . Warum

so etwas geschehen mußte , brauche ich Dir nicht zu sagen . Ein
Zufall brachte Dinge ins Rollen , die nicht mehr aufzuhalten
waren.
, Es ist so fürchterlich , das Leben eines anderen zerstört zu
haben , daß ich noch nicht gefaßt genug bin , um so ruhig zu
schreiben, wie es wohl sein müßte . Auch i ch hätte fallen können.
Vielleicht wäre cs besser gewesen . Jetzt aber ist es so , und ich
muß die Folgen tragen . -

Lori . Ich bin Dir trotz allein , was Du mir angetan, ' nicht
feind . Ich kann es nicht, trotz allem und trotz aller Schande
hänge ich noch an Dir . Ja , ich kann nicht das tun , was ich tun
sollte, kann Dich nicht verurteilen und mein -Schicksal von Deinem
lösen -- - , ich kann es nicht.

Du hast mir unzählige Male das Unglück vor-g-eworfen ; das
ich über Dich gebracht habe . Ich habe Dich oft um Verzeihung
gebeten , habe Dir so oft und oft versichert , daß es nicht bewußt
meine Schuld war . . . . Du warst unversöhnlich und hast immer
noch nicht verziehen.

Lori . Sieh . Jetzt ist -der Tag da , an -dem ft ch verzeihen soll.
Und ich biete Dir die Verzeihung an . Für alles , -was Du mir bis
jetzt getan , für alle Schande , die Du über mich und meinen
Namen gebracht , für alle Demütigung , die ich erdulden muß , für
alles , alles , Lori , ich verzeihe Dir.

Aber eines . Du mußt auch verzeihen , mutzt auch vergessen
können/ auch endlich einmal vergessen. Eines für das andere,
Lori . Schuld gegen Schuld , Verzeihen für Ver¬
zeihen. Und vielleicht gibt es dankt vielleicht doch noch ein
Leben , das wieder gut wird.

Ich habe mich jetzt wegen des Duelles zu verantworten.
Meine Strellun -g mußte ich aufg-eben . Das ist viel , aber es ist
doch nur Nebensache.

Aoer zu Dir.
-Eine Zeitlang müssen wir uns trennen . Das geht nicht

anders . Du wirst es selbst nicht anders wollen . Gehe vorderhand
zu den Dsinen , berate mit ihnen , wo Du 'indessen leben willst. Es
mutz Zeit vergehen , genügend Zeit , während der Dir Dir auch
alles überlegen kannst . Vor allem dies : Ob Du zu mir zurück-
kehri-n willst. Versteh . Jetzt geht es nicht. Aber wenn Du es
später einmal willst —, ich werde kommen und Dich holen.

Valentin . -' '»
? 8 . Sage nichts von allem Mama und Tilde . Mama

konnte es Dir später härter -fühlen lasiey , als mir lieb wäre . Ich

selbst will es ihr beibringen . Ich möchte cs Dir -ersparen , mich
zu sehen . ' Reise , -so bald es geht.

V .
"

Eine Viertelstunde verging.
Das -Gewitter war jetzt ganz nahe , stand gerade über der

Ortschaft , ein Hansen von geschwollenen Wolken, wie ein Ge¬
schwür, wie eine gewaltige Entzündung des Himmels . Die
Blitze sprangen einander nach, spannten grelle Wände , Feuerwände
zwischen Ost und West, zwischen Süd und Nord , und die Donner-
sch-läge übertäubten mit ihrem Gebrüll das Seufzen des bedrohten
Lebens von Bäumen , A-ehrenfeldern und erntereifer Mahd.

Aber jeder Blitz, der- niederglitt , und jeder Donnerschlag,
der Niederträchte , tat Lori Wohl. Wenn nur bald der -Blitz käme,
der in das Haus schlüge und sie träfe , der mit einem Male alle
Qual in ihr zum Schweigen brächte , diese unsägliche Marter.

Mit einer wahnsinnigen Hast tat das Gehirn seine Arbeit . -
Sie saß zusammengeduckt und wartete . Ihre Hände hatten

sich gefaltet , eine Kinderglänbigkeit stieg in ihr auf , die ein Gebet
fand . Gott möchte, ihr jetzt gnädig sein und ihr die kommende
Zeit ersparen . Die Schande und die Vorwürfe,,die sie -sich machen

--mußte , daß Hofmanns Leben ans ihrem Gewissen lag , ja vor
allein dieses eine , dieses Fürchterliche . Erschüttert , von einer
verzweifelten Angst gefoltert, -glitt sie vom Stuhl hinab und kniete
auf den Boden.

„Du großer Gott du , halt ein . Gib dich zufrieden mit dem,
was geschehen ist. Mer jetzt laß es . Laß diese unnütze Qual,
ich bitte dich . — O Gott , -warum mutzte Las geschehen? Ja , ich
bekenne, ich bekenne, daß ich gefehlt habe, ich war - meinem Mann
untreu , ich habe -die Ehe gebrochen. Aber du weißt , daß es n i e
geschehen wäre , wenn er nicht das Unglück über mich gebracht
hätte . Nie wäre -es sonst geschehen, nie . — Warum mußte das
so sein ? Warum mußte mir das zustoßen ? Ich hatte vorher
nichts Böses getan . Und warum mutzte .Las jetzt sein, Latz Hof¬
mann sterben mutzte —, und war doch jung und gut mit mir,
und ich hatte ihn lieb —"

Sie erschrak selbst bei dem Gedanken , der ihr jetzr kam, und
sprach ihn doch aus : -

„Ja , warum , wenn es schon sein mußte , daß einer starb,
warum hast du nicht den anderen genommen ? Weil der im
Rechte war und Hans im Anrecht ? Deswegen ? Fragst du sonst
immer danach, geht es denn immer so? Nein . Nicht einmal hier
ist es so . Denn Valentin - war im Unrecht, hundertmal mehr als
der andere , hundertmal mehr — hundertmal - "

Eine Empörung hatte sie erfaßt , ein maßloser Zorn gegen
dieses Gericht , eine Auflehnung gegen diese Entscheidung , die sie
nicht anerkennen wollte, gegen die Strafe , deren Härte ihr zu
groß schien. Und in ihrer Erbitterung suchte sie nach einem
harten Wort , einem recht verletzenden Wort , das sie Gott zu¬
schleudern , mit dem sie ihm seine Grausamkeit zurückgeben und
vergelten wollte . ,

Sie hatte sich erhoben und ging mit erregten Schritten auf
und nieder . Sie wollte Gott fluchen . Hätte sie einen Usch

gewußt , der ihr ungeheuerlich , lästerlich genug erschienen wäre,
der Gott zutiefst getroffen und weh getan hätte , sie hätte ihn zum
Himmel gerufen . Sie wollte Gott so -wehe tun , so wehe, wie er
ihr getan —, so unerhört wehe.

Aber sie fand das .ÄZort nicht. Eine Ermattung kam über sie,
eine Ohnmacht , die ihren Zorn und ihre Empörung erstickte. Es
war , als erlahmten bei jedem Schritt ihre Kräfte , der Kopf wurde
schwer — — der Donner , der grollte , hallte auf einmal ferne —
vor den -Augen tanzten Flimmer —, Lori faßte noch mit der
Rechten nach der Lehne des Sofas , zog sich noch an dieser Stütze
empor , dann versank das Bewußtsein in eineip Wirbel von
Schwindel.

Nach einiger Zeit ebholte sie sich , stand auf upd mühte sich,
in die wirr gehenden Gedanken Klarheit zu bringen , si zu fassen.
Es gab noch Stunden genug , in denen sie über alles Nachdenken,
in -denen sie alles überlegen konnte . Tage , Wochen genug , um
sich dem 'Schmerz hinzugeben und Gott zürnen zu können . -Jctzi
war - dazu nicht Zeit . Jetzt galt es nur , fort von hi« , fort -aus

/diesem Hause.
Sie nahm ihre ganze Kraft zusammen , verbarg den Brief

und ging die Treppe hinab ins Wohnzimmer.
/ Mama ist plötzlich -erkrankt . Ich bin sehr in Sorge!

Papa schreibt — —" Weiter kam sie nicht.
Frau von Alfreider entging es nicht, wie Lori blaß und

verstört war — ihr Gesicht sah schmal aus , wie erfroren . Aber sie
argwöhnte keine Unwahrheit und riet selbst Lori, - bald zu reisen . ^

, „Heute ist -es wohl zu spät . Du wartest besser bis morgen
früh .

"
Lori nickte,
„So angegriffen , -wie du bist, kannst du ja nicht fort . Rah

dich aus . Tilde wird dich um sieben Wecken , dann kommst du
zum Eilzuc , zurecht , In Bozen siehst du gewiß Walentin . Grüß
ihn von unsrer soll bald kommen .

"
Ein stilles, müdes Nicken. Lori gab der Schwiegermutter die

Hand und bat , sich gleich schlafen legen zu dürfen . Tilde beglei¬
tete sie hinauf tu das Zimmer und half ihr .packen. Lori sprach
fast nichts . AVer sie verriet in jeder Bewegung , in jedem ihrer
zitternden Handgriffe die Niedergeschlagenheit und die Schwere
ihrer Sorge . Da redete auch Tilde nicht mehr als nötig war,
sondern schaffte nur um so fleißiger , um den sichtbaren Wunsch
ihrer Freundin , bald allein zu sein, zu erfüllen.

Aber als Lori außer einem Kleide, das Tilde schon eingepackt
hatte , noch -ihre anderen Kleider aus dem Schrank räumte und
sie der Freundin hinlegte , stutzte diese, hielt in der Arbeit inne
und sah ans.

„ Wozu willst du denn das alles mitnehmen ? Kommst du
denn nicht bald wieder ? " .

Als Lori ausweichend erwiderte , stieg in dem Mädchen eine
Angst auf.'

„So ist es also das doch nicht mit Mama ! Lori ich Sitte dich,
es /wird doch nichts geschehen sein .

"

Bevor -Lori noch antwortete , legte sie Tilde beide Arme un;
tzeu Hals und zog sie an sich. -
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bei ' waren , dürfen nie vergessen, daß die Arbeiterklasse eine große
Familie ist. An Erfahrung reich die Ac-ltercn , unsere Führer,
denen wir folgen , und hoffnungsvoll die anderen , die Jüngeren
und unsere Frauen . Aber vor allein unsere jüngsten , die Jugend.
Die müsse wir betreiuen, das zarteste Reis an dein gewaltigen
Baum bedarf der besonderen Pflege nicht nur der Eltern , sondern
auch der Geschwister. Wenn wir der alle Helsen, sie mit Sorgfalt
pflogen, dann können wir sie uns gewinnen und dann können
wir sagen , sie ist unser , wir haben dis, Jugend.

Ter Btirgervcrcin Bant hielt am Sonnabend in H-cklwcl «»dZ
Lokal seine gntbesnchte Monatsversammlung ab . Unter Geschäft¬
lichem wurde der beantragte Beitritt zu dem usrgegründcten
Bürgcrbund der Jadcstädte cibgclchnt. — Der Kassenbericht über
das vergangene Halbjahr ergab eine Einnahme von 1689,55 Mk.
und eine Ausgabe , von 7-10,40 Mk. Ter Verein zählt 380 Mt-
glicder . — Im Anschluß hieran entspann sich eine längere Aus¬
sprache über die Zweckmäßigkeit der Bürgervereine und war die
Meinung vorherrschend , die politischen Parteien könnten und
müßten wohl die Kommunalpolitik tu großen Fügen bearbeiten
und sie richlungebend beeinflussen , nicht aber könnten die Par¬
teien — auch nicht in ihren DijtriktSorganisntionen —- die Klein¬
arbeit in der Kommunalpolitik vollbringen . Dazu fehle ihnen die
erforderliche Zeit . Diese Arbeit verbleibe daher vorläufig noch
den Bürgervlkrcincn . Tie Bürgervereine seien auch der gegebene

. Plag , wo unparteiische Kritik an den kommunalen Verhällnissen
geübt wenden könne, zum Wöhle des Ganzen . — Dann hielt
.Herr Lehrer EverS einen Vortrag über den Ausbau der Volks¬
schule, in welchem -er die allgemeinen , von der Lehrerschaft und
auch unserer Partei aufglestcllleu Grundsätze erläuterte . In - der
Aussprache wurde besonders die Notwendigkeit der Einführung
der Staatsbürgerkunde als Unterrichtsfach gefordert . -
Auf Anfrage teilte Herr Evers noch mit , daß demnächst sie Bil¬
dung eines Elternriätes für .die Schule Gerichtsftr -.rße vorgcnvm-
men werde , — lieber den Punkt Kommunales wurden zunächst
Bogräbuisangclcycuheiteu besprochen. Gewünscht wurde Bc-
kaiiiitgabcwcs Termins , bis zu welchem auf dem alten Fried¬
hose Gräber noch belegt inenden können ; ferner die bessere In¬
standhaltung der Gräber auf diesem Friedhofe . Von der. Ver¬
legung der Beerdigungen aus die Vormittage rät die Versamm¬
lung aus wirtschaftlichen Gründen nachbrücklichst ab . Im Gegen¬
teil : es möge der Sonntag zsi Beerdigungen , w : .- in den Groß¬
städten , freigegeben werden . — Die « tenerfrage tnar Gegen¬
stand eingehender Beratung . Anerkannt wurde die diesjährige
beschleunigte Schätzung , doch sei der achttägige Termin ois zur
Zahlung entschieden zu kurz . Mit aller Kraft müsse, die viertel¬
jährige Hebung angestrcbt unh mich für monatliche Steuerzah¬
lung Gclegenhoit gegeben werden . — Tann wurde ebenfalls aus
wirtschaftlichen Gründen gefordert , daß in bestimmten städtischen
Bureaus , z . B . im Meldeamt upd im Stonernmt Gelegenheit ge¬
boten werden möge, auch an den Nachmittagen (nach der Wcist-
crrbclitszoit). städtische Angelegenheiten abznwickeln. — Schneßlich
wurde noch scharf bemängelt , daß neuerdings bei Gesuchen ' um
Anstriltsbeschcinigiingen von den Kirchenbehörden erhebliche
Scbwicrigkciten bereitet werden . Hier müßten die Staats¬
behörden elingroifcn . Es sei doch widersinnig , von alten Pro¬
testanten den Konsirmationsschein lediglich als Legitimation zu
verlangen , obgleich diese jahrzehntelang als Steuerzahler in den
Kirchenbüchern geführt worden sind. — Damit hatte die Vcr-
samiiiliing ihr Ende erreicht.

Schulfeiern anläßlich der neuen Verfassung . Stuf Wunsch des
Reichsministers des Innern sollen in sämtlichen Schulen Deutsch¬
lands anläßlich der Verabschiedung der neuen Reichs-Verfassung
Feiern stattfindcn , in denen durch Vortrag aus die Hanptpunkte
der Neuordnung hingewiesen wird ., Die Rüstringer Volksschulen
werden diese Feier an einem der letzten Tage vor den, Hcrbst-
fecicn abhaltcn.

^ Freie Hcbammcnstclle . In Rüstriiigcn ist für den Bezirk
Scbaar eine Hcvammcnstelle sre !7 Bewcrbetinncn müssen einest
Hcbammcnkursus mit Erfolg dnrchgemacht haben . Nähere Aus¬
kunft erteilt die Polizeiverwaltung , Rathaus Zcdclinsstraße,
Kellergeschoß.

Einziehung der NrichSbirnknotcu zu 50 Mark vom 20. 10. 1.8.
Die Rcichsbank wiederholt ihre Bekanntmachung betreffend den
Aufruf ihrer Fünszigmarknoten mit dem Datum vom 20. 10/18.
Die Besitzer werden anfgefordert, - diese, Noten bis zum 10 . Sep¬
tember 1010 bei einer Dienststelle der Rcichsbank in Zahlung zu
geben oder gegen andere gesetzliche Zahlungsmittel umzn-
tanschen.

„ Frag jetzt nicht, ich kann nicht, Tilde , frag nicht — aber
bleib du mir gut .

"
Loris Gesicht war in dem Dämmerlicht ganz fahl und still,

wie erstarrt.
Als die «Freundin gegangen war , lehnte Lori noch eine Welle

am Fenster und horchte hinaus . Sie hörte den Wind , der jetzt
durch Gras " und Bäume lief , Halme wippte , kleine Zweigiein
schaukelte und drüben weich sich an die Mauern warf . Und sie
lehnte und hörte den Wind jetzt drüben durch den Wald hin-
ranschen und hinaus aus die Wiesen wehen , fließen und seufzen.
Zuweilen fauchte er, als schüttelte ihn die Külte , dann aber war
er wieder ganz leise und rannte nur mehr , wie ein Kind , das
einschläft und träumt.

Und so lechnte Lor ! und hörte dann den Regen , der jetzt fiel
und fiel . In schweren Güssen strömte das Wasser ans den
dunklen Wolken , sank in die Kronen der Linden vor dem Hause,
klatschte auf das Blechdach, gluckste gurgelnd durch die Transen-
r-öhren und plätscherte ans die Fliesen vor der Tür.

,Die Dämmerung verdichtete sich rasch. Rechts und links von
den Tälern krochen Schatten herauf , ballten zuerst die fernen
Bäume zu Massen , woben dunkle Gespinste , schoben sich vor die
fernen Häuser und die nahe Kirche und breiteten mit dem Dunkel
eine wohlige, müde Ruhe über das vor einer Stunde noch so grell
von Blitzen heimgesuchte Land —.

Da legte sich Lori ins Bett , starrte noch einige Zeit bald an
die Decke , bald hinaus zum Fenster , von dessen Himmel jetzt die
Nacht sich senkte.

Todmüde wie sie war , schlief sie bald ein . Und jetzt erst
weinte sie . Ihr Weinen klang aber nicht mehr zornig und kam
nicht mehr aus der Erregung , mit der sic Gott hatte fluchen
wollen . Sondern es klang hilflos , verzweifelt , aus einem zutiefst
gedemntigte » und verlassenen Herzen .

' -
Gegen Mitternacht erwachte sie und richtete sich halb ans.
Es war ihr gewesen, als hätte jemand ihren Namen gerufen,

eine Stimme/hei deren Klang sie erschrak.
Nein , nein . Sie hatte nur geträugnt.
Hofmann war ja tot . Es war nur der Nachgewitterwind,

der stöhnte.

Dritter Teil.
16 . Kapitel.

Es ist Herbst geworden , schöner, voller Herbst rings an den
Ufern des Sees.

Die Platanen , die in langen feierlichen Zügen von den Vor¬
orten in die Straßen der Stadt mrschieren / haben von ihrer
Sommerfarbe "noch nichts eingebützt und halten noch fest ihr ge¬
sundes , zähes Laub , das nur vom Staub ein wenig schmutzig
aussieht und fahl . Aber die Almen in den Bastions beginnen
sich schon zu verfärben , und die Linden am Boulevard des
Philosophes haben ihre Kronen gelb und ' braun gesprenkelt und
haben Blätter verloren , die der Wind zerstreut.

Dann und wann ist es bin schwerer Süd , der von den Hängen

Redaktionswechsel . Nachdem der Genosse Hünlich aus un¬
serer Redaktion ausgeschieden , wurde «S notwendig , die Stelle des
Lotcllredaktenrs neu zu,besetzen . Auf die hier und im Vorwärts
erfolgte Ausschreibung hin . meldeten sich neun Bewerber . Die
Preßkommission hat in ihrer letzten Sitzung den Genossen Karl
Schatz aus Vraunschweig gewählt . Schatz war bereits in den
letzten vierzehn Tagen probe - bzw. vertretungsweise in der Re¬
daktion tätig.

Wilhelknshavrn , 18 . August.
Bet verschiedenen Postämtern lagern noch größere Bestände

von Feldpostkarten und Feldpostkartenbriefen , die gegen Er¬
stattung der Selbstkosten an Private -usw . abgegeben werden
können . Diese Kosten betragen für Feldpostkarten 5,50 Mk , für
Fcldpostkartenbriefe 12,50 Mk. für je 1000 Stück. Die Verwen¬
dung der Feldpostvordvucke im gewöhnlichen Postverkehr ist jedoch
nur zulässig , wenn der Aufdruck „Feldpost " und die sonstigen
nicht zutreffenden vorgedrncktcn Angaben für die Feldanschrift
vor der Einlicfcr -nn-g zur Post handschriftlich oder durch Druck
gestrichen werden . Bestellungen werden im Amtszimmer ent-
gegengenommen.

Anrechnung von Militärdiczrstzcit beim Urlaub der Marine-
arbeitcr . Wie das M .-V .-Bl . bekannt macht, wird den Kriegs¬
teilnehmern , die irach Entlassung aus dem Militärdienst als Ar¬
beiter in die Marineverwaltung eingctreten sind, ohne in der
Zwischenzeit eine andere entgeltliche Beschäftigung ausgenbt zu
haben und mindestens 6 Monate im Dienst der Marineverwal-
tnug stehen, hie Militärdienstzcit bis zur Dauer von 6 Monaten
-ans die Beschäftigung angerechnet . Als Kriegsteilnehmer sind
alle Personen anzilschcn , die während der Kriegsjahre , wenn
auch nur vorübergehend , im Heeres - bzw . MarincSienst gestanden
haben.

Zusammenstoß . Auf der Kaiser -Wilhelm -Brücke ist cin
Straßenbahnwagen mit einem Lastwagen znsammengesioßen,
wobei der erstcrc stark beschädigt wurde . Personen wurden dabei
nicht verletzt.

Bubenstreiche . Am Sonnabend nachmittag ivarsen mehrere
bürgerliche junge Herrchen . brennende Feucrwcrlskörper in die
Francnabte 'ilung der städtischen Seebadeanstalt , wodurch einem
Backfisch ein Helles Kleid verbrannt

' wurde.

lungen den grüßten Radau machten , wenn em sozialdemokratischer
Redner sprach, man sieht also, welch Geistes Kind diese Radau¬
brüder sind.

Brake . Eine gemeinnützige Ballgesellschaft
soll hier nach dem Beschluß einer Beamtenversammlung gegrün-
det werden , um der Wohnungsnot abzuhelsen . Es ist in der Per»
sammlung ein größerer Ausschuß gewählt , der mit den Vorar¬
beiten beginnen soll.

* * Einswarden . Schon seit einem halben Jahre verschwand
aus den Werkzeugkisten auf der hiesigen Werft allerlei Hand¬
werkszeug als Hammer , « ägen , Hobel u . a . m. Jetzt ist es
endlich gelungen , die Täter zu ermitteln . Nach ihrem eigenen
Geständnis haben die Lehrlinge R . aus Blexen und M . aus
Phiesewarden vor und nach der Arbeit planmäßig die Kisten er¬
brochen und das Brauchbare mit nach Haus genommen . Das ge¬
stohlene Gut war meistens Eigentum der Gesellen . Die jugend¬
lichen Diebe geben an , das Diebesgut meist sofort verkauft zu
haben . Wie weit die Frechheit der Diebe geht , zeigt das Ge¬
ständnis des M „ dem Schmied L . von seinem Fahrrad Schlauch
und Mantel während der Arbeitszeit gestohlen zu haben . Nur
dadurch , daß der Schmied L . seinen gestohlenen Mantel , den der
Lehrling benutzte , wiedererkannte , kam die Geschichte ans Licht.

Emden . 120 000 Zigaretten beschlagnahmt.
Hier konnten einem Steuermann , der vom Anslande die Ware
cingeführt hatte , die obige Menge Zigaretten beschlagnahmt
werden , als er sie vom Binnenhafen zum Bahnhof bringen wollte,
um sic nach Hamburg abgchen zu lassen . Außer dem Verlust
kommt auch eine Bestrafung wegen Zollhinterziehung in Frage.

Ms oller Welt.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Die Wahlen für die verfassunggebende ev . <

I n t h e r . L a n d e s k i r ch e n v e s a in m l u n g Oldenburgs
finden am 10 . Oktober d . I . statt . Für -die drei Gemeinden Riist-
riiigcn ist cin besonderer Wahlkreis ' gebildet . Alle hier wohn¬
haften und zu den drei Kirchengemeindcn gehörigen Männer und
Franc » , die am 19. Oktober das 25. Lebensjahr vollendet haben,
sind wahlberechtigt . Tie Wählten werden vorher anszelegt.
Die Rüstringer Gemeinden wählen ein geistliches und drei welt¬
liche Abgeordnete . Tie Kirchenrätc und Kirchenansschüsse der
drei Gemeinden haben in gemeinsamer Versammlung folgende
Kandidaten ausgestellt , deren Wahl empfohlen wird : Pfarrer
Rodiek-HeppcnS , Rechtsanwalt Koch -Bant , Maler -Vorarbeiter
Louis Range -Bant , Maschinenbauer Max Mcdrow -Heppens,
Zimmccmann Foltert Rcmmcrs -Ncnendc.

S t r am ß - K o n z e r t . Dem Philharmonischen Orchester
ist cs gelungen , Johann Strauß auch noch für einen Lieder - und.
Walzcrabcnd am Dienstag den 10 . August im Parlhvrs zu ver¬
pflichten , -ans den wir noch Hinweisen möchten. (Siehe Inserat .)

Varel . Gewerkschafts - Kartell. In der letzten
Monaksiitzung des Kartells wurde n . a . beschlossen, am Freitag,
den 22. d . M ., einen Theater -Abend mit dem Lustspiel Im weißen
Röß ' l zu veranstalten . Eintrittskarten werden zum Einheits¬
preise von 1 .25 Mk. das Stück von Mitgliedern schon jetzt ver¬
kauft . Dann brachten die Anwesenden eine große Unzufriedenheit
der arbeitenden Bevölkerung mit der Kohleiwcrsorgiing zum Aus¬
druck. Eine Kommission wurde gewählt , welche dem Stadtmagi¬
strat eine Resolution unterbreiten wird , ' dringend Abhilfe zu
schaffen.

— Des Diebstahls verdächtig. Unter dem Ver¬
dachte, im April d. I . den EiiibruchSdiebstahI in einem Räncker-
hause an der Achicrnstraße verübt zu haben , wurden von der
hiesigen Gendarmerie 6 Personen verhaftet . Es scheint so , als
wenn diesem Komplet mehrere Diebstähle der letzten Zeit zur
Last fallen , wurde doch bei dem einen Fleisch von einem von der
Weide gestohlenen Schaf vorgcfunden . Einige Personen von den
Verhafteten gehörten zu denen , welche bei öffentlichen Vcrsamm-

dcS Satevc inederfällt , föhnig und warm vom Wandern . Er
kommt zumeist des Nachts oder in den frühen Morgenstunden
und bläst dann im Zwielicht und Dämmer Wolken von Staub
gegen die Stadt . .

'
»

Viel öfter aber — und dies an Nachmittagen ist es die
Bise , die von Norden her in den See fällt , mit einem einzigen
Anvrnll den Spiegel trübt , mit dem nächsten Sturmstüß die
Fläche in unzählige , keine, zappelige Wellen kräuselt , dann aber
wie mit hundert schweren Pflügen auswühl,t und furcht und
Schollen wirft von weißen , gischtigen Rändern . Davon erhält
der Sec ein wunderliches , inniges Blau , cin Blau , das mit der
lichten Farbe de? Hcrbsthimmels nichts mehr gemein hat , sondern
ein Ultramarin , das aus den Wogen selber leuchtet , so tief , so
gesättigt und voll Kraft wie dnnkclfarbener Saphir.

Ein gutes Stück weil hinein in - die Stadt tönt das Brausen,
Rauschen und Lärmen der erregten Flut , und erst hinter den
schützenden BcrstionS, hinter den großen Linden und Ulmen ist
-Ruhe vor dem Sturm — und Frieden und Stille wie in einem
sicheren Port — -- .

„Sie schiäst," sagte M-ar-guerite , ans den Balkon tretend,
schloß die Glastür still ksinter sich und setzte sich zu ihrer Schwester.

„Einige Zeit hat sie wieder geweint , du kennst dieses ent¬
setzliche -Jiisichhiiieinwcinen , das sie manchmal hat — es kommt
so, kommt plötzlch über sic, oft mitten in einem gleichgültigen
Gespräch, als ob eine Erinnerung sie überwältigte , der sie noch
immer nicht gewachsen ist."

Alice rückte behutsam den Sessel.
„Hat sie dir etwas erzählt ? " '

,
„Nein, " gab Margnerite zurück; „sie sagte nichts , und will

ich auch nicht fragen . Eines Tages fällt cs ihr leicht sich anzu-
vcrtranen , jetzt noch nicht. Wir dürfen nicht neugierig sein .

"

„ Ich bin es auch nicht. Mir tut sie nur so leid .
"

„Mir auch, Alice, und wir müssen alles tun , cS -der armen
Frau bei uns recht behaglich zix machen . Sie hat Blumen so
-gern , später will ich aiisgehen und wieder frische Chrysanthemen
holen . Und dann werde ich auch Mama bitten , daß sie Frau Lori
nie mehr mit Fragen plagt . Mama meint , cs ja gut . Uber hast
du gesehen , wie verlegen Frau Lori wurde , als Mama sie nach
ihrem Mann fragte ? "

„Ja , Margnerite , daran darf man , wie es scheint, nicht
rühren . Weißt du , was ich denke. Sie hat Unglück gehabt mit
ihrem Mann . Vielleicht ist er ihr untreu und lebt mit einer
anderen ."

„Ach, geh. Was du nur wieder für Ideen hast . Du
iiiin -mst gleich alles so romantisch und poetisch.' -So ist es im
Leben gär nicht. Es ist einfach eine arme Frau , die ihren Mann
nicht lieb hat .

"
„Glaubst du ? "
„Ja , das glaube ich.

"

„Dann hat sie wohl einen anderen lieb ? "

„ Ich weiß es nicht. Wie kommst du darauf . "

„Nun irgend jemand muß man doch lieb haben . Das kann
ich mir anders g-ar nicht denken."

„ Hunde , die bellen . . ." Dem Vorwärts teilt ein Leser mit,
daß der Leutnant Henrik, -der in der Deutschen Zeitung kürz¬
lich Kaisertreue suchte, die gewillt sind, die Reaktion mit allen
Mitteln heröeizuführcn , Mitglied der Reichswehr ist , und zwar
Leutnant beim Jnfanieric -Regiment 29. Der Vorwärts erwartet,
daß die Tätigkeit dieses reaktionären Leutnants sehr bald ein
Ende haben wird . Wir verlangen es mit ihm , und zwar ganz
entschied,; « . Mag der -brave Monarchist doch zu seinem Monar¬
chen gehen.

Eine verhängnisvolle Verwechselung . In der Nacht zum
Freitag hat der Schlosser Max Reichert aus der Müllcrstcaße in
Berlin seinen eigenen Bruder durch einen Revolv erschieß
schwer verletzt. Reicher !- Mutter betreibt in dem Grundstück
eine Gastwirtschaft . In der betresfenden Npcht böcie »er Sohn
ein verdächtiges Geräusch . Er stand auf , nahm eine Schußwaffe-
und schoß aius einen >aMnn , den er in -der Dunkelheil für einen
Eintbrecher hielt . Der Mann wurde in -den Bauch g - trossen und
brach zusammen . Reichert -erkannte zu seinem Schrecken in dem
Getroffenen seinen Bruder , der nnverwartet von einer Reise
z-uruckgckchrt war.

Die Sühne eines „ Verbrechens ". Wie der Daily Telegraph
initteilt , hatte vor der Unterzeichnung des Vertrages im Spiegel-
saalc zu Versailles , zu einer/Zeit , in der die Möglichkeit der so¬
fortigen Ausnahme in den Völkerbund erwogen wurde , cin he-
kcmntes Mitglied der britischen Delegation den seltsamen Ein¬
fall, man solle Deutschland das Mandat über Helgröind or>-
b-eten . Der Zweck dieses Mandats sollte sein, die Beoölkerung
der Insel an der massenhaften Tötung der Vögel zu hindern , die

auf ihrem Wanderflnge alljährlich nach Helgoland kommen , ( k)
Der Vorschlag wurde -von allen Delegierten mit Begeisterung
ausgenommen ; nur Präsident Wilson hatte keine Fronde an dem
schlechten Scherz , und so wurde der Antrag schließlich abgelehnti
Zur Genugtuung de ? tierfronndlichen britischen Delegierten sei
mitgcteilt , daß deine, gcntlichen Urheber der verbrecherischen Vogel-
mordc sein verdientes Schicksal bereits ereilt hat ! Schon vor
fünf Jahren — gleich nach Beginn des Krieges — hat man diesem
Ungetüm im wahren Sinne des Wortes das „Lebenslicht a-uS-
geblasen "

. Es handelt sich nämlich um den Helgoländer Leucht-
t-urm , dessen 30 Millionen Kerzen starkes Rnndfener allnächtlich
unzählige -Vögel anlockte, die -dann infolge des heftig in Anpralls
-gegen die Verglasung der Laterne ihren Tod fanden . Ms bei
KriegSbcginn sämtliche -Leuchtfeuer in den Mieren änsgelöscht
wurden , hat man auch ihm den Kopf mit der gesamten Beleuch¬
tungsanlage abgekappt ! ^

Eiscnbahnkatastrophe in Frankreich . Petit Parisien melde,
aus Nancy vom 15 . August : Ein Urla -nberzn -g von Metz fuhr bei
Luireville auf den Expreßzug Paris —Straßburg . Der Pariser
Zug hatte keine Verletzte , der Urlauberzu -g acht Tote und 34 Ver¬
wundete , von denen einige hoffnungslos verletzt sind. Die Ur¬
sache des Unglücks ist das Versagen eines Si gnals.

Das junge Mädchen war . an die Brüstung getreten und
lehnte sich vor . Sie sah unverwandt die Straße hinauf und
hinab.

Die Schwester schien ihre Gedanken zu erraten.
„Schaust dir wieder die Augen ans , Alice: Und er schrieb

doch gar nicht mehr ans deinen letzten . -Brief .
"

Alice wandte sich ein wenig verlegen um.
„Ich habe ihm aber wieder geschrieben . Und ich schickte ihm

mein Haar . Meinst du nicht, daß er doch wiederkommt ? "

Sie sagte cs hoffnungsfreudig , hochaufgerichtet und voll
Treue , trotzdem schon das zweite Jahr ablief.

' * ' ' "

Es waren nun zwei Monate her , daß Lori ans der Pension
in der Rue du ,St . Pierre in- die Familie der Witwe Normann
geflüchtet -war . -Die neugierigen Blicke, Fragen , die vielen zu¬
dringlichen Aufmerksamkeiten , mit denen die Mitpensionärinnen
sie verfolgt hatten , und die doch nichts änderes waren als ebenso
viele Versuche, sic auszuhorchen , diese ganze unechte und ver¬
logene Teilnahme hatte Lori ermüdet , in Verlegenheit gebracht
und gequält.

- In der gebrochenen Verfassung , in der sie sich befand , tat
ihr jede Neugierde -weh, verletzte sie jede Frage dieser sensations¬
lüsternen Leute . Mer die erste Zeit war sie zu apathisch, so
außerstande , irgend etwas zu tun , um sich aus dieser Umgebung
zu retten , in ihrem Elend wie willenlos und erstarrt , daß sie
nicht die Kraft hatte , sich zu rühren.

Da kam zufällig von außen Hilfe.
In der dritten Woche ihres Genfer Aufenthaltes trat wieder

eine -Mahnung ihres Leidens an sie heran , eine stärkere
Blutung , -die sie beängstigte . Sie ließ einen Arzt zu sich bitten,
geriet an Professor Normann , einen prächtigen alten Herrn , der
ehr durch sein schonendes, freundliches Wesen so tüchtiges Ver¬
trauen einflößte , daß sie ihm bald ihre Leidensgeschichte, auch die
Ereignisse der letzten, schweren Zeit erzählte . Der erfahrene
Arzt verstand die junge Frau , verstand vor allem , wie entsetzlich
peinlich ihr in ihrem gegenwärtigen Zustand die Umgebung der
neugierigen Pensionärinnen sein mußte , und wußte Rat.

„Ich habe eine Schwester hier und zwei junge Nichten. Die
haben ein Plätzchen Mr Sie . . Wollen Sie ? Dort haben Sie
Ihren Frieden und Ihre Pflege —, und -wir können in aller
Ruhe die Behandlung fortsetzen die jetzt leider wieder nötig ist."

Und als Lori in ihr Zimmer auf dem Boulevard des Philo¬
sophes einzog , sah sie gleich, hier war das Plätzchen , um " Ruhe zu
finden . Die gute Frau Maria , des Professors «Schwester , nahm
sich ihres -Schützlings wie -eines ihrer Kinder an , und diese, die
resolute , praktische Margnerite und die weichere, sinnige Alice,
schienen in der Sorgsamkeit um . ihren Gast , in ihrer Pflege anf-
zugeh-en . Das stille Zimmer , -das mit seinem Fenster durch -die
Lindenkronen hinüber auf den «SalÄve sah, war ein Zufluchts¬
winkel, wirklich wie ein stiller Hasen , ein geschützter Port , in dem
sie — wenn irgendwo — ausruhen -und Frieden finden konnte.

(Fortsetzung solgt .s -
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